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Nr. 432. Abend⸗Ausgabe. 


Die Getreidebörſe. 
# Berlin, den 21. Juni. 

Die Maßregel gegen die Getreidebörſe, welche ſchon vor längerer 
Zeit gedroht hat, iſt nun eingetreten; der Handelsminiſter hat ein 
Refeript an das Aelteſten⸗Collegium erlaſſen, durch welches dieſes ge⸗ 
zwungen wird, ſein Schlußſcheinformular und die Zuſammenſetzung 
ſeines Sachverſtändigen⸗Collegiums zu ändern. Ich muß geſtehen, 
daß mir auch bei fortgeſetztem Nachdenken unklar geblieben iſt, welchen 
Erfolg man ſich von dieſer Maßregel verſpricht. i 

Geſetzt, es würde heute ein Geſetz erlaſſen, welches vorſchreibt, 
daß die Wohnungsmiethe, falls keine andere Verabredung getroffen, 
in halbjährlichen Terminen gezahlt werden ſoll, was würde der Erfolg 
dieſes Geſetzes ſein? Materiell gar keiner; beim Abſchluſſe jedes 
Miethsvertrages würde ſorgfältig ausbedungen werden, daß die Mieths⸗ 
zahlung vierteljährlich erfolgen ſoll. Es wird nur den Vermiethern 
und den Miethern die Laſt aufgebürdet, in jedem Falle eine ausdrück⸗ 
liche Verabredung zu treffen, während jetzt das Geſetz ihnen dieſe 
Laſt abnimmt, indem es ſelbſt dasjenige anordnet, was ſie voraus⸗ 
ſichtlich verabreden werden. Auf dem Gebiete der Schuldverhältnifie 
hat man von jeher ein unzweckmäßiges Geſetz durch Verträge ge⸗ 
ändert. Und eine ſolche Verabredung iſt nicht verboten; es laſte 
auf ihr auch in keiner Weiſe das Odium, daß das Geſetz damit ver: 


letzt werden ſoll. Das Geſetz ſelbſt erhebt gar nicht den Anſpruch, 


daß man es befolgt; es will ſeinen Willen den Vertragſchließenden 
gar nicht aufdrängen, ſondern will ihnen freundſchaftlich ihre Arbeit 
erleichtern. - 

Kein Menſch, der an der Börfe ein Geſchäft ſchließt, iſt gezwungen, 
ſich eines vorgeſchriebenen Schlußſcheinformulars zu bedienen. Wenn 
ein ſehr großer Theil der. Börfengeihäfte heute auf Grund der 
Formulare zu Stande kommt, ſo hat dieſes ſeine Veranlaſſung 
lediglich darin, daß dieſe Formulare dasjenige, was der größte 
Theil der Vertragſchließenden will, prompt ausdrücken. Aber auch 
heute kommt es vor, daß an der Börfe Geſchäfte abgeſchloſſen werden, 
die ſich von den Bedingungen des Schlußſcheinformulars entfernen, 
ſofern eine Abweichung den Intereſſen beider Theile entſpricht. 

Ein Schlußſcheinformular, eine Publication des Börſenvorſtandes 
über eine Börjenufance iſt kein Geſetz, das irgend Jemanden bände. 
Das Recht der Geſetzgebung ruht beim Reichstag und beim Landtag, 
und nicht bei den Börſenvorſtänden oder deren Vorgeſetzten, dem 
Herrn Handelsminiſter. Es kann Niemandem verboten ſein, Handel 
mit ſehr leichtem Roggen zu treiben; auch der leichteſte Roggen iſt, 
wenn er ſich nicht zur Mehlbereitung eignen ſollte, noch immer ein 
gutes Viehfutter, das aus keinem Grunde vom Staate unterdrückt 
werden darf. Es 1 r Niemandem unterſagt ſein, derartigen 
3 4 ſpätere Friſt hin zu kaufen und zu 
verkaufen. 
geordnet iſt, ſo fehlt doch viel, daß es durch dieſelben verboten wäre. 
Es können auch niemals Kaufleute gezwungen werden, ſich in 
Beziehung auf Streitfragen, die zwiſchen ihnen ausbrechen könnten, 
dem Urtheile eines Sachverſtändigen zu unterwerfen, den der 
Handelsminiſter einſetzt. Niemand iſt gezwungen, ſich einem anderen 
Richter zu unterwerfen, als dem, welchen das Geſetz einſetzt. Ein 
Schiedsrichter hat nur dann Befugniſſe, wenn er bei Abſchluß eines 
Vertrages oder nach demfelben von beiden Parteien frei gewählt ft. 

Daß das Bedürfniß des Verkehrs, welches durch dieſe Anordnung 
des Handels miniſters verletzt wird, ſich gegen daſſelbe Bahn brechen 
wird, iſt abſolut ſicher, und man kann dem weiteren Verlauf der 
ſeltſamen Angelegenheit mit einer gewiſſen Gelaſſenheit entgegenſehen. 


Giuſeppe.“) m 
Von Nobert Kohlrauſch. 


Er war em entlaſſener Sträfing. Daran war nichts zu ändern, 
und Jedermann kannte ſeine Geſchichte eine Stunde aufwärts und 
abwärts von ſeinem Heimathort Cadenabbia am Ufer des Sees von 
Como. Es war wohl thöricht geweſen, daß er gerade dorthin zurück⸗ 
gekehrt, als man ihn aus dem Zuchthaus entlaſſen. Seine That 
hing ſich an ihn gleich einem ſchweren Gewicht und zog ihn hinunter; 
ihr Schatten fiel auf ſein Leben und nahm ihm das Licht und den 
Sonnenſchein. Hätte er neu begonnen, wo man ihn nicht gekannt, 
es hätte vielleicht gehen können. Aber er beſaß Niemand in der 
Welt, als eine alte Mutter in Cadenabbia, die ſich kümmerlich mit 
Waſchen ernährte, deren Geſicht verwittert, deren Haar grau, deren 
Rücken krumm geworden war von der Arbeit, die ſie von Jugend 
auf knieend am Ufer des Sees geübt, deſſen Schönheit fie nicht ſah, 
deſſen Waſſer ſie aber liebte, weil es ihr zum Lebensunterhalt ver⸗ 
half. Zu ihr kehrte er zurück, als er frei geworden war, und ſie 
war die einzige, die ſich ſeiner Heimkehr freute. Bei Anderen mußte 
er ſehen, wie ſich die Hände zurückzogen, die ihn vormals gegrüßt, 
und wie die Blicke ſich abwandten, oder über ihn hinweggingen, 
welche dereinſt ſeine Augen geſucht. 

Er kam mit guten Vorſätzen zurück und mühte ſich um Arbeit. 
Aber man weigerte ſie ihm, der Eine verlegen, der Andere geradezu; 
man lachte ihn aus, oder ſchalt ihn, oder ließ ihn ſtehen, ohne Ant⸗ 
wort zu geben. So ſuchte er ein paar Wochen und biß die Zähne 
zuſammen und ſchluckte den Zorn hinunter, dann gab er's auf. Er 
hatte wieder einer der Ihrigen werden wollen, fie hatten ihn zurück— 
geſtoßen, fo mochten ſie's haben. Er wurde der Nichtsthuer des 
Ortes. Die Mutter, die kaum ſich allein hatte erhalten können, 
theilte ohne Groll mit ihm, was ſie erwarb; ein Bewußtſein von 
ſeiner Schuld war nicht in ihrer Seele, und wenn ſie der Zeit 
feiner Gefangenſchaft gedachte, jo geſchah es, wie man eines 
Anglücks, oder einer Krankheit gedenkt, welche über die Familie 
hereingebrochen. Sie war froh, den Sohn wieder bei ſich zu 
haben und mit ihm nun gemeinſam hungern zu dürfen, und 
manchmal, wenn fie auf ihrem ſchragen Brett bei ihrer mühſamen 
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Vierteljährlicher Abonnementspr. in Oreslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebützr für den Raum einer 


Wenn ein ſolhes Gesa durch die Börſenuſancen nicht der Frankfurter Zeitung“ welchen dieſelbe glaubt als ganz ſicher 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 22. Juni. 

Vor einigen Tagen verlautete von Bemühungen, die angeſtrengt würden, 
um Herrn von Puttkamer wieder in das Miniſterium des Innern zu 
bringen. Die plötzliche Rückkehr deſſelben nach Berlin ſollte nicht allein 
durch Rückſichten der Pietät gegen den verſtorbenen Kaiſer veranlaßt ſein. 
Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt nun: 

Wir hatten von dieſen Bemühungen keine Notiz genommen, weil es 
damals ſich um bloße Sondirungen zu handeln ſchien; jetzt aber hat die 
Kreuzzeitung die Stirn offen, für die Wiederberufung des Herrn von 
Puttkamer einzutreten. Sie ſtößt damit den von ihr ſelbſt vor einigen 
Wochen aufgeſtellten Grundſatz um, daß nach preußiſchen Traditionen 
ein Miniſter, der einmal gegangen, niemals wiederkehre. Aber daran 
ſcheint das Organ des feudalen Flügels der conſervativen Partei eben 
ſo wenig Anſtoß zu nehmen, wie an der Thatſache, daß ſie mit dem, 
was fie heute über die „Vorgeſchichte“ der Entlaſſung des Herrn von 
Puttkamer andeutet, ſich mit ihren eigenen Berichten in früherer Zeit 
in Widerſpruch ſetzt. Damals theilte ſie mit, daß Herr von Puttkamer 
ſchon beim Regierungsantritt Kaiſer Friedrichs ſich mit dem Gedanken 
getragen habe, ſeine Entlaſſung zu geben. Heute wird der Verſuch ge⸗ 
macht, den Glauben zu erwecken, als ob der Rücktritt des Herrn von 
Puttkamer dem verſtorbenen Kaiſer gewiſſermaßen wider ſeinen Willen 
durch die Angriffe der mittelparteilichen Preſſe und die Parlamentsreden der 
Oppoſition abgerungen ſei. Wir halten die Beſtrebungen, die auf eine 
Wiedereinſetzung des Herrn von Puttkamer abzielen, für vollkommen 
ausſichtslos; das darf uns aber nicht abhalten, dieſelben als gefährlich 
und frivol auf das Schärfſte zu verurtheilen. Herrn v. Putt⸗ 
kamers Rücktritt iſt von der großen Mehrheit unſeres Volkes mit 

Genugthuung und Freuden begrüßt worden; ſelbſt conſervative Blätter 
haben ihre Befriedigung zu erkennen gegeben, und nur eine kleine 
Minorität hat mit der Kreuzzeitung den Fall des Miniſters beklagt. 
Aus dieſem Grunde halten wir einen Rathſchlag, der darauf abzielt, 
unſeren jungen Herrſcher mit der großen Mehrheit des Volkes lediglich 
um der Intereſſen einer kleinen Clique willen in Widerſpruch zu ſetzen, 
für gefährlich und frivol zugleich; und eben aus dieſem Grunde ſind 
wir auch überzeugt, daß dieſe Beſtrebungen an der entſcheidenden Stelle 
niemals auf eine Verwirklichung rechnen können. 

Die „Hamb. Nachr.“ bringen folgende ſonderbare Mittheilung: 

„Es war ernſtlich erwogen, ob nicht gegen Dr. Mackenzie auf 
Grund des Strafgeſetzbuchs (1) einzuſchreiten ſei. Dies wurde 
jedoch unterlaſſen auf das Gutachten von deutſcher ärztlicher Seite, 
welches dahin lautete, daß Mackenzie zwar höchſt tadelnswerth gehandelt, 
ſogenannte Kunſtfehler ihm aber nicht in ſtrafrechtlich aus⸗ 
reichender Art nachzuweiſen ſeien.“ 

In der „Poſt“ wird Herrn Mackenzie vorgehalten, daß er jür jeden 
Tag in San Remo, Charlottenburg und Potsdam 1500 M. Honorar er⸗ 
halten habe, im ganzen mit früheren Honoraren etwa 250 000 Mark. 
— e . — f — . ——— r . — 


Deutſch land. 


Berlin, 21. Juni. [Vom Kaiſer Friedrich.] Ueber die 
letzten Stunden des Kaiſers Friedrich entnehmen wir einem Bericht 


verbürgen zu können, einige Einzelheiten: Der Kaiſer hatte keine 
Ahnung, daß ſein Ende ſo nahe bevorſtehe. Es iſt eins der Ver⸗ 
dienſte des viel angegriffenen engliſchen Arztes, daß dem Kaiſer die 
Hoffnung bis zum letzten Augenblick erhalten worden iſt, und daß er 
einen verhältnißmäßig ruhigen Tod gehabt hat. Erſt als am Don⸗ 
nerstag ein Theil der Familie und mehr Beſuch als ſonſt im Kranken⸗ 
zimmer erſchien, wurde der Kaiſer unruhig und ſchien zu merken, 
was ſeine Umgebung befürchte. Die Aerzte, denen dieſer Eindruck 
auf den Kranken nicht entging, ſorgten mit Hilfe der Kaiſerin dafür, 
daß diejenigen Familienmitglieder, welche im Zimmer anweſend waren, 
ſich beherrſchten, und daß ſolche, denen dies nicht moͤglich war, ſich 
im Nebenzimmer aufhielten. Die Kaiſerin iſt die beiden letzten Tage 
nicht vom Bette ihres ſterbenden Gemahls gewichen. Das innige 
Verhältniß zwiſchen beiden, das bis zum letzten Athemzuge währte, 
ſoll tief rührend geweſen fein. So oft der Kaiſer aus dem Halb: 


Arbeit am Waſſer kniete — es war ein kleiner, ſteiniger, einſamer 
Fleck zwiſchen zwei Ufermauern, dem eine hängende Weide ein wenig 
Schatten gab — ſang ſie jetzt mit ihrer alten, dünnen Stimme ein 
Lied, an das ſie ſelbſt ſeit Jahren nicht mehr gedacht und das ſie 
einſtmals geſungen, wenn Giuſeppe als kleiner heftiger Bube nicht 
hatte einſchlafen wollen. 


Ihm machte es nichts aus, zu ſehen, wie die alte Frau ſich ab⸗ 
mühen mußte. Er hatte ſich in einen eigenſinnigen Trotz eingeſponnen 
und kümmerte ſich um Niemand in der Welt. Je weniger Urſache 
er dazu hatte, deſto ſtolzer ging er einher. Die Arme untergeſchlagen, 
den Kopf zurückgeworfen, wandelte er würdevoll auf der Straße am 
See entlang, oder berührte mit maleriſcher Grandezza leicht mit der 
einen Hand die Ufermauer, während er dahinſchritt. Man ſah ihn 
zu jeder Tageszeit, bei jedem Wetter. Wenn die Sonne ſchien, trug 
er ein buntcarrirtes Hemd und eine Leinwandhoſe von blauer Farbe, 
nur der Hut blieb derſelbe, mochte der Himmel Regen oder Licht 
ſpenden. Dieſer keck zurückgeſchobene Hut beſaß keine Farbe mehr, 
das Gemiſch von Braun, Gelb und Grün ließ keinen Grundton er: 
kennen. War ſchlechtes Wetter, ſo hüllte ſich die ganze Geſtalt in 
ein Gewand von gleich zweifelhafter Farbe, nur ein mächtiger rother 
Regenſchirm bot freundlicheren Anblick. Dann trieb ſich Giuſeppe 
unter den Arkaden von Tremezzo umher, ſaß in den Bogenöffnungen 
und blickte mürriſch auf die graugrüne Fläche des Waſſers, über 
welches der Wind dahinging. Im Sonnenſchein lungerte er auf 
Treppenſtufen und ſommerwarmen Mauerbrüſtungen, immer maleriſch 
hingelagert und ſo ſtatuenhaft unbeweglich, daß die flinken Eidechſen 
ſeiner nicht achteten und über ihn wegſchlüpften. Wenn die Dampf⸗ 
ſchiffe ankamen, ſaß er auf dem Geländer der Landungsbrücke, aber 
er ſprach mit Niemandem, und Niemand konnte ſich rühmen, geſehen 
zu haben, wie er Hand anlegte beim Ausladen, oder wie er ſich er⸗ 
boten hätte, das Gepäck eines Reiſenden zu tragen. Er rührte ſich 
nicht und auf der Fläche des Sees zeichnete ſich in ruhiger Linie das 
ihöne Profil des vor der Zeit gealterten Geſichtes ab. Seine wichtigſte 
Beſchäftigung war das Pfeifen eines Liedes, wenn er von einem 
Ruheplatz zum andern ſchlenderte. Es war immer dieſelbe Melodie, 
ein altmodiſcher Walzer, den er hier und da mit ſelbſterfundenen 
Variationen verjüngte, und er pfiff ihn mit einem hellen durch⸗ 
dringenden Ton, fo künſtlich ſelbſtbewußt, wie die ſtolze Haltung feines 
Koͤrvers. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalien Beftellungen auf die Sen . welche Sonntag einmal, Montag 


die Bemerkung ſchrieb: „Es iſt eine meiner Nährmütter, gehen Sie 


eitung, 


Freitag, den 22. Juni 1888. 


ſchlummer erwachte, in dem er feit Donnerstag lag, fiel fein Bli 
auf die Kaiſerin, die zur Seite ſeines Bettes ſaß, und die, wenn ſich 
der Kranke im Schlafe auf die andere Seite legte, mit ihrem Stuhl 
ſofort nach der andern Seite ging, damit beim Erwachen der Kaiſer 
ſie wieder bei ſich ſehe. Wenn ſie durch das Zimmer ging, winkte 
ihr ſofort der Kranke mit ſchwacher Handbewegung, halb grüßend, 
halb bittend, daß ſie wieder zu ihm zurückkehre; und in den ſeltenen 
Fällen, in denen ſie einmal ins Nebenzimmer trat, ruhten die Blicke 
des ſterbenden Kaiſers ſo lange auf der Thür, bis ſie wieder eintrat. 
Und dann ging ein freundliches Lächeln über ſeine leidenden Züge. 
Seine Hand in der der Gattin, iſt der Kaiſer ſanft eingeſchlafen. 
Mackenzie, der von Zeit zu Zeit nach Puls⸗ und Herz: 
ſchlag gefühlt hatte, verkündete den Anweſenden mit den 
Worten: „Jetzt iſt er ganz todt“ das eingetretene Ende. Die Selbſt⸗ 
beherrſchung, welche die Kaiſerin, die Prinzen und Prinzeſſinnen bis 
dahin bewahrt hatten, war nun zu Ende. Die Natur forderte ihr 
Recht und lautes, erſchütterndes Schluchzen erfüllte den Raum. Die 
Kaiſerin brach über der Leiche zuſammen. Sie war es, die dem 
Todten bald darauf ein ſeidenes Tuch um den Hals band, ihm den 
alten vergilbten Lorbeerkranz auf die Bruſt legte, den ſie ihm über⸗ 
reicht hatte, als er ſiegreich aus dem franzöſiſchen Kriege zurückgekehrt 
war. Dann nahm ſie Abſchied von dem Todten, dem ſie tapfer in 
ſchwerer Zeit die Treue bewahrt, und ſie hat von da ab weder die 
Leiche noch den Sarg wieder geſehen bis nach beendigter Trauerfeier 
in der Friedenskirche, wo fie mit ihren Töchtern zu einer ſtillen An⸗ 
dacht erſchien. g 
Kaiſer Friedrich hatte für ſeinen zweitgeborenen Sohn, den 
Prinzen Heinrich, eine beſonders zärtliche Liebe, ebenſo für deſſen 
Gemahlin, Prinzeſſin Irene. Als die Letztere als Braut in das 
Zimmer des kranken Kaiſers kam, kniete ſie auf einem Polſter vor 
dem Armſtuhle nieder und küßte tiefbewegt die Hände des Kaiſers. 
Dieſer ſchob, wie die „Magdeburger Zeitung“ erzählt, der Prinzeſſin 
den Schleier aus dem Geſicht, küßte das glühende Geſicht, winkte 
dann einem Kammerdiener, welcher eine Schmuckeaſſette brachte, und 
legte der Braut ſelbſt den Hochzeitsſchmuck, den er ihr beſtimmt, an. 
Die Juwelen waren ſo zahlreich, daß ein Diamantſtern übrig blieb; 
der Kaiſer ſchrieb auf ein Blättchen Papier die Worte: „Dieſen mußt 
Du alle Tage als Broſche tragen, er ſei Dein Glücksſtern.“ 
In letzter Zeit hatten die Aerzte die Anordnung getroffen, daß 
Kaiſer Friedrich jeden Tag neun Eier verzehren müſſe. Drei 
wurden in Cacao gemengt, die übrigen ſechs kernweich gekocht. Eines 
Tages ſaß der Kaiſer im Parke, als eine Henne durch den Zaun 
ſchlüpfte und gravitätiſch in den Blumenbeeten einherſpazierte. 
Dr. Hovell jagte das Thier fort, ein Wink des Kaiſers hielt ihn 
zurück, der zur Erklärung auf die Zeitung, in der er eben geleſen, 


agen dreimal erſcheint. 


zarter mit ihr um! / ö ee 3 2 

[Die Abreiſe der Kaiſerin h von Potsdam erfolgte 
Donnerstag Vormittag um 10 Uhr 30 Minuten mittels Sonderzuges. 
Um 9 Uhr 45 Minuten fuhr der aus Locomotive, Gepäckwagen, zwei 
Salon⸗ und drei Wagen I. und II. Klaſſe beſtehende Zug auf dem erften 
Gleiſe in den Bahnhof ein. Um 10 Uhr erſchienen auf dem Bahnhof der 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf Perponcher, General⸗Major v. Linde⸗ 
quiſt, Polizei⸗Präſident Wolffgramm, Polizei⸗Inſpector Janke und der 
engere Hofdienſt. Unterdeſſen hatten ſich in dem Marmorſaal des Stadt⸗ 
ſchloſſes zu Potsdam der Kaiſer und die Kaiſerin, Prinz Heinrich und 
Gemahlin, der herzog von Heſſen und die Großherzoglich badiſchen 
Herrſchaften verſammelt, um ſich von der Kaiſerin Auguſta zu verab⸗ 
ſchieden. Etwa Y, Stunde verblieben die Fürſtlichkeiten zuſammen, dann 
fuhr zunächſt der Großherzog von Baden nach dem Bahnhofe. Fünf 
Minuten ſpäter zeigte der dem Kaiſerlichen Wagen voraufreitende Spitzen⸗ 
reiter die Ankunft der Kaiſerin Auguſta an. Die Großher ogin von Baden 
hatte neben ihrer hohen Mutter Platz genommen. Die Kaiſerin Auguſta 
erwiderte die ehrfurchtsvollen Grüße des zahlreich erſchienenen Publikums 
huldvollſt mit der Hand winkend. Der Kaiſerliche Wagen hielt links von 


Zuweilen, wenn er ſo die ſtaubige, blendende Landſtraße dahin⸗ 
ging, geſchah es, daß die Mädchen, welche arbeitend vor den Haus⸗ 
thüren ſaßen, ihm Spottnamen zuriefen und ſich über ihn luſtig 
machten. Dann blieb er die Antwort nicht ſchuldig, aber er wandte 
keinen Blick zu ihnen, ſondern ſchaute gerade vor ſich hin, wies die 
Beleidigung mit majeftätifcher Handbewegung zurück und ſchalt im 
Gehen, wenn er ſchon weit von ihnen entfernt war. Nach ſolchen 
Scenen aber ſuchte er einſamere Plätze auf, als ſonſt, und ſetzte ſich 
wohl dorthin, wo er jenſeits des Sees vor den hohen Felswänden 
die breite, weiße Fläche eines Gebäudes erkennen konnte. Das war 
das Gefängniß, wo er ſeine Strafe verbüßt. Er blickte lange hin⸗ 
über, in ſeinen Augen glimmte ein düſteres Feuer auf, und zwiſchen 
den Augenbrauen grub eine tiefe Falte ſich ein. Wenn er dann zu⸗ 
letzt aufſprang, nahm er einen Stein, ſchleuderte ihn weithin nach 
jener Richtung, oder ſpie ins Waſſer und ballte die Fauſt. 

Sein Lieblingsplatz war unter den alten Platanen vor der Villa 
Carlotta, dort wo der kleinen Capelle gegenüber ein halbkreisförmiger 
Vorſprung hinausgebaut iſt in den See. Hier ſaß er auf der 
Mauerbrüſtung behaglich hingedehnt im Schatten des Laubes, das ſich 
leiſe bewegte. Er ſah den Fiſchen zu, die unten im Waſſer ihr Weſen 
trieben, bewegungslos in der ſonnedurchglühten Fluth daſtanden, mit 
einer leichten Bewegung den Platz wechſelten, oder durcheinanderſchoſſen, 
wenn ein größerer die kleinen erſchreckte. 

Es war ein heißer Tag; die Sdune brannte auf den Steinen, 
die Eidechſen waren geſchäftig, ein Glockenton kam halbverklungen 
durch die glühende Luft. Giuſeppe hatte ſchon lange dort geſeſſen 
und den Fiſchen zugeſchaut. Auf einmal ſah er, wie ſie lebhaft wurden 
und raſch auseinanderfuhren. Etwas Dunkles war auf dem Waſſer, 
der Schatten einer Barke und eines Mannes darin. Sie war ge⸗ 
räuſchlos herangekommen, denn der Mann hatte die Ruder eingezogen 
und ließ ſich treiben, und in der ſtillen Luft bewegte das Fahrzeug 
ſich kaum vom Fleck. 

Einen Augenblick ſchauten die beiden einander ſchweigend an. 
Giuſeppe ſah, daß es ein Fremder war, der es ſich dort im Kahn 
bequem gemacht, und um die Fremden kümmerte er ſich noch weniger 
als um ſeine Landsleute. So begann er wieder, ſich mit den 
Fiſchen zu beſchäftigen, als jener zu ſprechen anfing. Ein freund: 
liches „Guten Tag“ klang herauf; der Fremde ſprach italieniſch mit 
engliſchem Accent (Fortfegung folgt.) 


dem be auf dem freien Platz. Der Großherzog von Baden 
war beim Ausſteigen behilflich und führte ſeine hohe Schwiegermutter zu⸗ 
nächſt nach ihrem bereitſtehenden Rollſtuhl, den dieſelbe beſtieg. Am 
Perron angekommen, ſtieg die Kaiſerin aus dem Wagen und ging, von 
zwei Dienern leicht unterſtützt, nach ihrem Salonwagen. Vor demſelben 
verabſchiedete ſich die hohe Frau von ihrer Umgebung und nahm auch von 
zwei Damen die dargereichten prachtvollen Blümenſfräuße entgegen. Der 
zum Abſchied auf dem Bahnhof erſchienenen Gemahlin des Generalmajors 
von Lindequiſt reichte Ihre Majeſtät die Kaiſerin die Hand mit den 
Worten: „Adieu, meine Liebe, auf baldiges Wiederſehen.“ Als die 
Kaiſerin ihren Salonwagen beſtiegen hatte, folgten ihr die Großherzoglich 
badiſchen Herrſchaften; in dem anſtoßenden Salonwagen nahm dann Ober⸗ 

ofmarſchall Graf Perponcher Platz und Punkt ½11 Uhr fuhr der 

onderzug nach Berlin. Heute Abend 6½ Uhr erfolgt die Weiterreiſe der 
Kaiſerin nach Frankfurt a. M. und Baden⸗Baden. 

[Das Beileidstelegramm des Kaiſers von China] hat in 
deutſcher Ueberſetzung folgenden Wortlaut: „Wir Kaiſer von China hatten 
Gelegenheit, von der ae Volksthümlichkeit und Beliebtheit Sr. Majeſtät 
des entſchlafenen Kaiſers Friedrich Kenntniß zu erhalten. Die Nachricht 
von dem Ableben dieſes deutſchen Kaiſers hat Uns tief ergriffen! Wir 
drücken Unſer lebhaftes Bedauern über den Heimgang dieſes Kaiſers nach 
ſo kurzer Regierungszeit aus und nehmen großen Antheil an den traurigen 
Ereigniſſen, die Deutſchland zweimal nacheinander in ſo kurzer Friſt be⸗ 
troffen haben, — Vorfälle, die wahrlich alle menſchliche Erwartungen 
überſchreiten! Wir . Unſeren Geſandten beim deutſchen Kaiſer⸗ 
deiz Unſere Mitgefühle und Theilnahme für den dem deutſchen Kaiſer⸗ 

auſe und dem ganzen Deutſchen Reiche widerfahrenen unerſetzlichen 
Verluſt, behufs weiterer Vermittelung, beim Miniſter des kaiſerlichen Aus⸗ 
wärtigen Amtes zum Ausdruck zu bringen.“ 


[Eine große Maurerverſammlung! fand in der Tonhalle am 
Mittwoch Abend unter dem Vorſitz des Geſellen Herrn Grothmann ftatt. 
Gegen das freiſprechende Erkenntniß, ſo bemerkte derſelbe, habe der Staats⸗ 
anwalt Reviſion beantragt. Der Vorſitzende bezeichnete es als dringend 


erforderlich für die Maurer, ſich wieder wie ehedem zu organiſiren, um 


beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen. Er klagte über gedrückte Löhne — viele 
erhielten nur 40 Pf. für die Stunde Arbeitslohn — und ausgedehnte Ar⸗ 
beitszeit. Man müſſe darnach ſtreben, wieder einen Minimallohn von 
50 Pf. für die Stunde und unter Abſchaffung aller Sonntags⸗ und 
Ueberſtundenarbeit einen 10ſt ündigen Normalarbeitstag einzuführen. In 
dieſem Sinne wurde au eine läng ere Discuſſion gepflogen. Behufs 
Regelung der Lohn: und Arbeitsverhältniſſe wurde eine aus 11 Perſonen 
beſtehende Commiſſion niedergeſetzt und beſchloſſen, die ſtrikenden Schmiede⸗ 
geſellen zu unterſtützen. 

Ueber die Flucht des Magiſtratsbeamtenj wird von polizei⸗ 
licher Seite folgendes gemeldet: Ber Buchhalter 88 ſtädtiſchen Werke 
Bruno Krüger iſt na Veruntreuung amtlicher Gelder im — 
Betrage von 50 000 M. nc e Die Unterſchlagungen ſind in 
der Weiſe perübt worden, daß Krüger die Quittungen der Saupfaffe über 
ſtädtiſche Abgaben für Be⸗ und Entwäflerung nur zum Theil dem Erheber 
zur Einziehung übergeben, die bedeutenderen Beträge vielmehr ſelbſt ein⸗ 
giogen und für fich verwendet hat. Am 11. d. Mts. verließ Krüger feine 

ommerwohnung in Nieder⸗Schönweide, angeblich, um ſich nach ſeinem 
Bureau zu begeben. Dort iſt er aber nicht eingetroffen, hat ſich vielmehr 
bei ſeiner vorgeſetzten Behörde ſchriftlich krank e und iſt ſeitdem 
verſchwunden. Die angeſtellten Ermittelungen 11 n ergeben, daß er, ob: 
wohl verheirathet, ſeit Jahren ein vertrautes Verhältniß mit einer Kellnerin 
unterhalten und der letzteren werthvolle 1 hat. Krüger 
iſt 36 Jahre alt, 1,75 Centimeter groß, hat ſchlanke Figur, hellblondes 

ng — blonden Schnurrbart, blaue Augen und im Oberkiefer 

ne ne. 


der Mannſchaft 6 11 0 genügend erklärt. Die Maſchine war nicht 


Kleine Chronik. 


„Kaiſer Friedrich⸗Thurm“. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
von Merſeburg beſchloß am Montag auf Antrag des Stadtverordneten 
Wölfel, früheren freiſinnigen Abgeordneten, daß der im Bau be riffene 
monumentale Stadtthurm zum ewigen Andenken an Kaiſer Friedrich den 
Namen „Kaiſer Friedrich⸗Thurm“ erhalten ſoll. Das Hauptportal des 
Thurmes wird mit dem erhabenen Porträt des Kaiſers geſchmückt, damit 
ſich auch äußerlich auf unſere Nachkommen das freundlich⸗liebe Bild des 
edlen Fürſten vererbe. 


Die Berliner Markthallen hatten anläßlich des Todes des Kaiſers 
e Trauerſchmuck angelegt. Einige Zeitungen berichteten, dieſer 
rauerſchmuck ſei von ſeiten des Magiſtrats ausgeführt. Darüber herrſchte, 
wie die „Freiſ. Ztg.“ erzählt, in den Markthallen Befremdung. „Det is 
unrecht von de Zeitungen,“ verſicherte eine der Frauen, die ein großes 
Geſchäft in Gemüſe und Grünkram betreibt, „da ſchreiben ſie, der Ma⸗ 
iſtrat hätte det gedahn, nee, wir haben't bezahlt, ick habe ooch meine vier 
ark funfzig zugegeben, aber —“ ſie fuhr mit der Hand über die Augen, 
„ick habe't gerne gegeben für unſern Kaiſer Friedrich.“ 


s. Eine geheimnißvolle Affaire. Aus Paris, 20. Juni, wird uns 
eſchrieben: & Boulogne sur mer logirte ſich gegen Ende Mai ein Mann 
n dem Hotel du Commeree ein, in deſſen Begleitung ſich ein kleines Mädchen 

befand. Der Fremde, der ein höchſt ſeltſames Benehmen an den Ta 
legte und für das Kind eine überaus große Zärtlichkeit zeigte, ſchrieb fic 

als Hago in das Fremdenbuch ein. Er war mit dem Zuge aus Paris 
in dem um dieſe Zeit ſehr frequentirten Badeort eingetroffen. Hago 
miethete ſofort nach ſeiner Ankunft eine Magd, der er den Auftrag er⸗ 
theilte, das kleine Mädchen, welches auf einem Fuße hinkte, täglich ſpazieren 
zu führen. Am 31. Mai benachrichtete er das Mädchen, daß er ſofort 
mit dem Kinde nach Paris abreiſen müſſe. Er begab ſich dann mit dem 
armen Weſen nach dem Boulogne benachbarten ortel und tödtete dort 
das Kind auf grauenhafte Weiſe. Darauf ſchüttelte er Roſen und andere 

Blumen auf die kleine Leiche und machte dann ſeinem Leben ſelbſt ein 
Ende. Dieſe myſteriöſe Affaire hat Boulogne in die größte Aufregung 

verſetzt; man ſpricht von einer merkwürdigen Familientragödie, bei der 
ago, an den übrigens Briefe unter dem Namen „Hakonietz“ aus Ruß⸗ 
and eintrafen, nur die Rolle des ausführenden Henkers geſpielt habe. 

Man hält ihn für einen ehemaligen Leibeigenen, beſonders da das Kind 
immer in befehlendem Tone zu ihm — häufig engliſch — geſprochen habe. 
Er ſoll auch oft auf das Verlangen des Kindes, zu ſeiner Mama zurück⸗ 
ebracht zu werden, auf deutſch mit einem heftigen „Nein“ geantwortet 

b und, wenn die Kleine ihn „Hago“ nannte, ſehr wüthend geworden 
ein. Da das Gericht keine Unterſuchung eingeleitet — eine ſolche iſt 

Pay franzöſiſchem Rechte, da der Mörder fich ſelbſt getödtet, unzuläſſig — 

ſo haben verſchiedene reiche Privatperſonen ſich zuſammengethan, um dem 

mit dieſer That verknüpften Geheimniß auf die Spur zu kommen. Sie 
laſſen zunächſt Nachforſchungen in Warſchau, Paris und Berlin anſtellen, 
da ee, gewiſſen Funden zu ſchließen, gewiſſe bis jetzt unbekannte Per⸗ 
ſonen, die in dieſen drei Orten leben müſſen, dem ermordeten Kinde näher 
zu ftehen ſcheinen. 

Das kleine Haus in Stratford⸗on⸗Avon, in welchem Shakeſpeare 

Be wurde, iſt u Hr das Ziel von Beſuchern aus allen Theilen 


er Erde. Im letzten Jahre belief ſich die Zahl derſelben auf 16 417, 
wonon Jeder einen Shilling bezahlte. Die zur Uebernahme der Gelder 


Boot war losgemacht, die ganze Mannſchaft ſtürmte in daſſelbe hinein. 
Kaum war es vom Schiffe freigeworden, als es von den Wellen erfaßt, 
egen das brennende Schiff geworfen wurde und dann kenterte, acht 
ann ertranken ſofort, einer ſuchte ſich noch durch Schwimmen zu retten, 
mußte aber bei der unruhigen See bald den Kampf mit den Wellen auf⸗ 
geben. Bald nach der Kataſtrophe kam der Dampfer „Stormarn“ in 
Sicht, der den Capitän des „Nord“, Fade an Bord und den brennenden 
Dampfer in Schlepp nahm. Eine halbe Stunde ſpäter nahte ſich das 
Flaggſchiff des Manövergeſchwaders Panzerſchiff „Baden“, Commandant 
Capitän z. S. Plüddemann, und fragte durch Signal an, ob noch Rettung 
möglich ſei. Nachdem die Frage beantwortet war, Gille „Baden“ mit 
Volldampf auf den „Nord“ los, legte ſich an die Seite deſſelben und 
löſchte mit drei mächtigen Schläuchen ſchnell das Feuer. Nachdem Capitän 
Haye an Bord des „Baden“ gegangen, ſetzte der Dampfer „Stormarn“ 
ſeine Reiſe fort, das Panzerſchiff „Baden“ brachte den „Nord“ nach 
Friedrichsort, von wo aus das ausgebrannte Wrack heute nach der 
Howaldteſchen Werft bei Diedrichsdorf geſchleppt wurde, um dort wieder 
in den Stand geſetzt zu werden. — Capitän Haye iſt heute bereits ver⸗ 
nommen worden. 
r rr 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 22. Juni. 

» Trauergottesdienſte für Kaiſer Friedrich. Mit Rückſicht auf 
die, infolge Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich, für Sonntag: 
24. d. Mts., ſtattfindende Gedächtnißfeier wird in der Domkirche das 
feierliche Hochamt ſchon um 9 Uhr ſtattfinden. Wie die „Schleſ. Volksztg.“ 
mittheilt, ſchließt ſich hieran die Gedächtnißrede an. — In den Breslauer 
Synagogen findet am Sonnabend, 23. Juni c., Vormittags 9½ Uhr, 
ein Trauergottesdienſt für Se. Majeſtät den hochſeligen Kaiſer Friedrich ftatt. 

»Prinzeß Albrecht trifft heute Abend 9 Uhr 50 Min. von Camenz 
hier ein und reiſt 10 Uhr 30 Min. nach Altenburg zur Beiſetzung der 
Prinzeſſin Marie. 


Warmbruunn, 20. Juni. an en ns der Erwerb: 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Schleſiens.] Die heutige 
zweite Sitzung wurde um 9 Uhr durch den Vorſitzenden, Verbandsdirector 
Morgenſtern, eröffnet, indem er nach Verleſung und Genehmigung des 
Protokolls der vorigen Se dem Amtsvorſteher des Ortes, Bern 
Bade⸗Inſpector Hauptmann a. D. Kühlein, das Wort ertheilte. Der⸗ 
ſelbe begrüßte den Unterverbandstag im Namen Warmbrunns, indem er 
zunächſt der traurigen Umſtände gedachte, unter denen der Unterverbands⸗ 
tag zuſammengetreten ſei, und in Folge deren nunmehr ſämmtliche ge⸗ 
plante Feſtlichkeiten unterbleiben müßten. Er hoffe jedoch, daß die herr⸗ 
liche Umgebung Warmbrunns die Theilnehmer einigermaßen entſchädigen 
werde, und daß die Verhandlungen des Verbandstages der Sache des 
Genoſſenſchaftsweſens zu Heil und Segen gereichen werden. Nachdem der 
Vorſitzende für den freundlichen Empfang 3 theilte der Herr Anwalt 
der r mit, daß ſoeben ein Begrüßungstelegramm von dem 
erſten Congreſſe der italieniſchen Volksbanken eingegangen ſei, in welchem 
dieſelben der großen Verluſte, welche die deutſchen Genoſſenſchaften ſoeben 
erlitten, und der Verdienſte Schulze⸗Delitzſch in warmen Worten ge: 
denken. Demnächſt beantragte Kranz⸗Wü 1 das ſeit Gründung 
des ſchleſiſchen Unterverbandes durch eine Badecur in Kiſſingen zum erſten 
Male zum Fernbleiben gezwungene Vorſtands⸗ Mitglied, Director 
n ſeitens des Verbandes tele wphlſch zu un 


ie Verſammlung trat dem mit Beifall bei. Die ſodann zur Vertheilung 
eee Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von Vertretern folgender 
ereine: 

Die Vorſchußvereine zu Bernſtadt, Breslau, N Canth, 
rankenſtein, Freiburg, a Groß ⸗Strehlitz, Grottkau, 
uhrau, Guttentag, Herruſtadt, Hirſchberg, Landeshut, 

Lauban, Lewin, Liegnitz, Löwen, Namslau, Neiſſe, Neurode, 
Nunn, Oels, Ohlau, Oppeln, Oſtrowo, Parchwitz, Roſen⸗ 
berg, Schweidnitz, Striegau, Sprottau, Tarnowitz, Walden⸗ 
burg, Winzig, Wünſchelburg, Wüſtegiersdorf, ferner der Be⸗ 
amten⸗Creditverein und die Genoſſenſchaftsbuchdruckerei zu Breslau, 
die Vorſchuß⸗ und Sparvereine zu Reichenbach und Warmbrunn, der 
Credit⸗ und Sparverein zu Warmbrunn, die Vorſchuß⸗ und Credit⸗ 
vereine zu Naumburg a. Qu. und Reinſchdorf und die Productiv⸗ 
Genoſſenſchaft der Schneider zu Glogau. N 
Hierauf trat die Verſammlung in Hauptgegenſtand der Tagesord⸗ 
nung, die Berathung über den 
12 des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes ein. Das Referat 
hierüber hatte der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Reichstags⸗Ab⸗ 
eordneter Schenk⸗Berlin, ſelbſt übernommen, während die Herren 
ivector Riemann⸗Breslau und Verbands⸗Reviſor Krüger⸗Oppeln 
als Correferenten fungirten. Die mit einer halbſtündigen Mittagpauſe 
ſich bis nach 5 Uhr Nachmittags hinziehenden, ſehr ein —— Verhand⸗ 
lungen konnten ſich ſelbſtverſtändlich nur auf bie wichtigſten Beſtimmungen 
des 156 Paragraphen umfaſſenden Entwurfes, namenklich auf diejenigen 


beſtimmte Kaſſe hat bereits auf dieſe Weiſe einen Reſervefonds von 
75 000 Francs gebildet und die Einnahme ſteigt beträchtlich von Jahr zu 
Jahr. der Beſucher trägt ſich mit Angabe ſeiner Nationalität in ein 
Buch ein. Auf dieſe Art konnte conſtatirt werden, daß die Beſucher des 
letzten Jahres 39 Nationalitäten angehörten, wozu die Amerikaner allein 
ein Contingent von 5000 Perſonen lieferten. Die Verwaltungscommiſſion 
der „Shakeſpearekaſſe“ wird demnächſt über die Verwendung der ein⸗ 
egangenen Sunonen einen Beſchluß faſſen. Es find zwei Vorſchläge im 
Antrag; nach dem einen ſoll eine Unterrichtsanſtalt gegründet werden, 
welche den Namen Shakeſpeare's trägt; der zweite 3 will die 
Reſtaurirung der Kirche, in welcher die ſterblichen Ueberreſte de 

Dichters ruhen, und deren Zuſtand viel zu wünſchen übrig läßt. 


Zuckertort 1. Aus London kommt die telegraphiſche Meldung, daß 
der Schachſpieler Zuckertort geſtorben iſt. Zuckertort hat in früheren 
Jahren in Berlin gelebt und hier ſeine eigentliche Schachausbildung ge⸗ 
wonnen. Hier war es, daß er Schachzeitungen redigirte, Schachlehrbücher 
und Schachkalender ag Er galt damals für einen feinen Spieler, 
gewiſſermaßen für einen Gelehrten der vierundſechszig Felder. Und doch 
wirkte es beinahe wie eine Ueberraſchung, als er aus einem internatio⸗ 
nalen Schachturnier als Sieger hervorging, der alle europäiſchen Meiſter 
geiölanen. Jahrelang behauptete er feinen Ruhm gegen alle Matadore, 
is er in einem großen Match gegen Steinitz unterlag. Von da ab war 
ſein Stern im Verbleichen. Er blieb bei den Turnieren mehr und mehr 
zurück. Und trotzdem behielt und verdiente er den Ruf eines der feinſten 
und geiſtreichſten Spieler. Er hatte nur die Ruhe nicht mehr, die 
ſtählernen Nerven, welche das berufsmäßige Schachſpiel erfordert und — 
zerſtört. Hatte eine Partie eine gewiſſe Zeit gedauert, ſo machte Zucker⸗ 
tort Fehler und verlor ſelbſt gegen ſolche Parkner, denen er an Witz weit 
überlegen war. In Schachkreiſen wird man ſeinen Tod tief bedauern, 
ſeine Erinnerung lebendig erhalten. 


Bei Mutter Gräbert. Von Mutter Gräbert, der ehemaligen Directrice 
des Berliner Vorſtädtiſchen Theaters am Weinbergsweg, erzählt A. Gerſt⸗ 
mann in einem launigen Artikel, welchen die „Dramat. Bl.“ veröffent⸗ 
lichen: Bei „Mutter Grädert!“ War es ein Spiel des Zufall, oder hatte 
es tiefere, den n intereſſirende Urſachen, daß dieſes Theater, 
welches auf die niederen Klaſſen der Berliner rung einen entſchieden 
bildenden Einfluß ausübte, gerade in jenem Stadtviertel lag, welches unter 
der Bezeichnung „das Voigtland“ berüchtigt war als der Wohnſitz der 
rüdeſten und roheſten Klaſſe unſerer lieben Mitbürger? Von hier aus 
wurde die Kenntniß der Schiller'ſchen Dramen dem Kleinbürgerſtand, 
dem Handwerkerſtand übermittelt, denn damals, zur Zeit des Cotta'ſchen 
Privilegiums, konnten nur die Begüterten ſich die Werke unſerer Claſſiker 
kaufen. Des „Vater Gräbert“, Louis Gräberts, der am 8. October 
1849 das Vorſtädtiſche Theater eröffnete, erinnerte ſich wohl kaum 
noch einer von allen jetzt Lebenden; aber die Mutter Gräbert lebt noch 
im Gedächtniß Vieler — die mittelgroße, rundliche, dabei aber äußerſt 
behende und lebhafte Frau, die ihre Augen überall hatte, die allerorts 
zum Rechten ſah und die in ihrem Weſen ein ſeltenes Gemiſch von Strenge 


5 großen 


und Gutmüthigkeit, von Energie und Harmloſigkeit, durchſetzt mit einer 
tüchtigen Doſis 5 erliner Kleinbürgerthums, vereinte. Dieſe 
rau verſtand das irthſchaften aus dem Fundament. Nach dem im 


ahre 1855 erfolgten Tode ihres Gatten übernahm ſie das Commando über 
das immerhin ziemlich umfangreiche Etabliſſement. Und wie commandirte ſie! 
Auf der Bühne, in der Küche, im Keller ging Alles nach ihrem Willen, 
hing Alles von ihrer Entſcheidung ab — und Alles fügte ſich willie dieſem 
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erſtrecken, in denen derſelbe von dem bis jetzt in Kraft ſtehenden Geſetzt 
abweicht oder le deren die deutſchen Genoſſenſchaften eine Aende⸗ 
rung wünſchen müſſen. Der größte Theil der zahlreich Anweſenden folgte 
mit anerkennenswerther Ausdauer und lebhaftem Intereſſe der Debatte, 
die zeitweiſe einen recht lebhaften Charakter annahm, da gerade in einigen 
weſentlichen Punkten die Anſichten und Meinungen der Verbandsmitglieder, 
von denen beſonders die Herren Morgenſtern⸗ Breslau, Riemann⸗ 
Breslau, Krüger⸗Oppeln, Kranz⸗Wüſtegiersdorf, Tauchert⸗Bernſtadt 
u. A. ſich an der Discuſſion betheiligten, den von dem . — Anwalt ver⸗ 
tretenen Anſichten diametral enenäberftanben. Es iſt unmöglich, hier 
näher auf die intereſſanten Debatten aun wir müſſen uns vielmehr 
auf einige kurze Mittheilungen beſchränken. Nachdem der Vorſitzende ſich 
— über die geſchäftliche Behandlung des Gegenſtandes geäußert und 
auch hier der Herr Anwalt ſchon eine etwas abweichende Anſicht kund 
gegeben, nahm Letzterer das Wort zu feinem Vortrage. Der vorliegende 
eſetzentwurf entſpreche, ſo führte er aus, einem langjährigen Wunſche der 
Genoſſenſchaften und trage einem ſeit langen Jahren empfundenen Bedürfniſſe 
Rechnung. Bereits im Jahre 1876 habe Schulze⸗Delitzſch Anträge auf 
Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes geſtellt. Die Sache habe ſich aber 
unter mancherlei Wandlungen bis jetzt hingezogen. Der vorliegende Ent⸗ 
wurf entſpreche in vielen Punkten den Anſichten und Wünſchen, die 
ſeitens der Genoſſenſchaften auf den Allgemeinen und Unterverbandstagen 
— Ausdruck gelangt ſeien, er entſpreche auch in ſehr weſentlichen Punkten 
en Forderungen, die Schulze⸗Delitzſch in ſeiner Schrift: „Materialien 
zur Revifion des Genoſſenſchaftsgeſetzes“ zuſammengeſtellt habe. Der 
Entwurf ſei offenbar von dem Geiſte und der Abſicht eingegeben, den 
wirklichen und wahren Bedürfniſſen der Genoſſenſchaften gerecht zu wer⸗ 
den. Auch in den Punkten, mit denen die Genoſſenſchaften nicht einver⸗ 
ſtanden ſein können und denen ſie mit aller Entſchiedenheit entgegen⸗ 
treten müſſen, er ſich dieſe Abſicht kund. Die Veröffentlichung des Ent⸗ 
wurfs, bevor derſelbe an den Bundesrath zur Feſtſtellung gelange, be⸗ 
weiſe, daß die Regierung eine allſeitige Beurtheilung und Kritik derſelben 
ſelbſt wünſche. Dieſer ſorgfältigen Prüfung könnten ſich die Nächſtbe⸗ 
theiligten, die Genoſſenſchaften ſelbſt, am wenigſten entziehen, aber ſie 
hätten in keiner Weiſe Veranlaſſung, bei dieſer Kritik 3 Miß⸗ 
trauen in die Abſichten der Regierung zur Geltung zu bringen. Auf die 
Sache ſelbſt eingehend, bemerkt Redner, daß die Aenderungen, welche der 
vorliegende Geſetzentwurf an dem beſtehenden Rechte vornimmt, ſich in 
vier Kategorien zuſammenfaſſen laſſen, inſofern ſie die anderweite Rege⸗ 
lung der Haftpflicht, die Vorſchriften über die e die Beſtim⸗ 
mungen über die Erwerbung und den Verluſt der Mitgliedſchaft und end⸗ 
lich diejenigen über die Organiſation und den Geſchäftsbetrieb der 
einzelnen Genoſſenſchaften betreffen. Redner geht demnächſt des Näheren 
auf die einzelnen Beſtimmungen ein, die ſeiner Anſicht nach im Intereſſe 
der Genoſſenſchaften entweder einer Aenderung oder gänzlicher Beſeitigung 
bedürfen oder aber überhaupt nicht in das Geſetz, ſondern vielmehr in die 
Geſchäftsinſtruction der Genoſſenſchaften ginn Wie bereits erwähnt, 
fanden feine Ausführungen nicht überall den ungetheilten Beifall der Ver⸗ 
ſammlung, vielmehr wurden einzelne ſeiner Anträge mit großer Majorität, 
mehrfach faſt einſtimmig abgelehnt. beſonders bezüglich der Fragen 
des Einzelangriffs, d. h. der Haftbarmachung eines einzelnen, beliebig von 
dem Gläubiger herausgegriffenen Mitgliedes, und der Reviſion. e⸗ 
zug auf den erſten Punkt empfahl der Herr Anwalt, den bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzentwurfes unverändert beizuſtimmen, während alle 
Redner aus der Verſammlung, zum Theil mit ſehr gro er Entſchiedenheit, 
für die Beſeitigung des Einzelangriffs eintraten. Die Verſammlung trat 
denn auch nahezu einſtimmig der Anſicht ihrer Redner bei und 0 den 
Antrag des Anwalts ab. Die 1 über dieſen Punkt hatten 
neben einigen weniger weſentlichen Fragen die ganze . 
Anſpruch genommen. Von den in der Nachmittagsſitzung gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen, bei denen beſonders die Frage der Reviſion eine lebhafte Debatte 
verurſachte, heben wir nur folgende hervor: Bezüglich des Erwerbes und 
Verluſtes der Mitgliedſchaft wurde beſchloſſen, daß dieſelben nicht, wie der 
Entwurf will, von der Eintragung in das Genoſſenſchaftsregiſter, ſonderr 
von der Eintragung in die Liſten der Genoſſenſchaft abhängig zu mach⸗ 
ſeien. Im § 8 des Entwurfs ift den Credit⸗Genoſſenſchaften verboten 
mit Nichtmitgliedern Geſchäfte zu machen. Seitens Herrn Anwalts 
und auch aus der Mitte der Verſammlung wurde die Beſeitigung einer 
derartigen Beſchränkung im Intereſſe einer Pepe Weiterentwicklung 
des Deren für dringend geboten erachtet und empfohlen. 
Die Verſammlung ſchloß na dieſer Anſchauung an, trat aber auch gleich⸗ 
eitig einem Paſſus dem es Vorſitzenden bei, Voest ez daß, wenn 
er fragliche Paſſus dennoch Geſetzeskraft erlange, erſelbe zum Mindeſten 
keine rückwirkende Kraft haben ſolle. In Betreff der Beſoldung der Auf⸗ 
ſichtsrathsmitglieder wurde beſchloſſen, daß das in dem Geſetzentwurſe 
enthaltene Verbot einer ſolchen in Wegfall kommen ſolle, da andernfalls 
es den meiſten Vereinen, namentlich in kleineren Orten, ſchwer fallen 
werde, geeignete Perſönlichkeiten als Aufſichtsrathsmitglieder zu gewinnen. 
Den Ausführungen des Anwalts 1 wurde weiter beſchloſſen, 
daß das im Geſetzentwurf enthaltene Verbot der doppelten Mitgliedſchaft 
aus demſelben entfernt werden möge, womit nicht a m fein folle, 
da un er einzelne Verein einen ſolchen Paſſus in fein Statut aufs 
nehmen dürfe. Es folle nur die doppelte Mitgliedſchaft da, wo fie localer 
Verhältniſſe halber wünſchenswerth erſcheine, nicht verboten ſein. Seer 


Zwange, da ſichtlich die Wirthſchaft, Kunſttempel und Reſtaurant in 
ſchönem Verein herrlich gedieh. Wenn wirklich einmal Einer aus der 
Zahl der Angeſtellten ihr zu widerſprechen wagte, ſo blieb es jedenfalls 
bei einem einmaligen ſchüchternen Verſuche. Zuerſt ſchien fie vor Er⸗ 
ſtaunen ſtarr zu ſein, bis ſich ihr die Worte entrangen: „Wat? Sie? 
Jungeken, Sie woll'n de Iräbert'n ufbieten? De Iräbert'n woll'n Se 
ufbieten? Nu höre Eener blos! De Iräbert'n will Der ufbieten!“ Dann 
folgte im reinſten Berliner Dialekt eine Fülle nicht wiederzugebender guter 
Rathſchläge, Einladungen und Bemerkungen — es war aber Alles nicht 
ſo ſchlimm gemeint; im nächſten Augenblick ſchon ſtand die lebhafte Frau 
lachend und heiter plaudernd am Eingange zum Parquet, um eine Nach⸗ 
barin und gute Freundin zu begrüßen, oder ſie gab dem Controleur Auf⸗ 
ie „Laſſen Se man de Kinder mit 'rin, wenn ſe ooch keene Billjetter 
nich haben. Wenn de Eltern man welche haben. Abkieken konnen — 
Würmer von de Commedie ja doch niſcht.“ — bei etwaigen im Publi⸗ 
kum entſtehenden Streitigkeiten ſchritt ſie als Schiedsrichterin ein und 
Alles unterwarf ſich ihrem ſicheren Urtheil, das zuweilen in 7 ſalo⸗ 
moniſchen Sprüchen zu Tage trat. Was war die Mutter Gräbert auch 
für eine ſeelensgute Frau! Für viele Arme und Bedrängte war ſie 
eine wirkliche Mutter. Sie that Gutes ohne Geräuſch und Auf⸗ 
ſehen, ich glaube ſogar, daß ſie es war, welche die jetzt an 
fajt allen Berliner Bühnen üblichen Vorſtellungen zum Beſten der Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung armer Kinder ins Leben rief. Wie die eigenthümliche 
9 55 ſich die Inſtandhaltung des prächtigen, mit alten Linden und Eichen 
eſtandenen Gartens, des größten und ſchönſten, den je ein Berliner 
Theater beſeſſen, angelegen fein ließ, fo durfte obne ihre Einwilligung auch 
kein Nagel eingeſchlagen, kein Brett gelockert werden im ganzen Bereich 
ihrer Herrſchafk. Dieſelbe war ziemlich ausgedehnt; ſie begann mit der 
Reſtauration im Vorderhauſe und wurde erſt durch den hinter der Bühne 
befindlichen Couliſſenraum begrengt. In n Zwiſchenpauſen ſtand fie 
ſelbſt am Buffet, goß kunſtgerecht die Weiße ein mit der obligaten 
„Strippe“, ſchnitt, ſchmierte und belegte auch ſelbſt die Butterbrote. 
Manchmal veranlaßte ihr gutes ge ie auch, dem bedienenden Kellner 
uzurufen: „Willem, jeh mal in de Küche; laß mal een paar extra dicke 

tullen ſchneiden un jut belejen. Du ſiehſt ja, die Beeden da find Hand⸗ 
werkslehrlinge; det will orntlich gefuttert werden.“ Als richtige Frau 
war ſie auch eiferfüchtig auf den eh ihrer Küche bedacht, und dieſen 
Tendenzen ſtanden ſogar die künſtleriſchen nach. Mehr als einmal paſſirte 
es, daß ſie, wenn es am luſſe der Pauſe zum Beginn des neuen Actes 
ſchon geklingelt hatte, dem Kellner befahl: „Willem, loof' mal auf die 
Biehne un ſag Schütz'n, er ſoll noch nich anfangen, un er ſoll nachher 
noch mal bimmeln, Een Jaſt will erſt noch 'ne Carmenade eſſen.“ Nie 
wäre es ihr eingefallen, den Gaſt unbefriedigt in den Zuſchauerraum 
gehen oder gar die Carbonade in halbrohem Zuſtande ſerviren zu laſſen. 


Verwechſelung. Im gpamburger Journal für Buchdruderfunft‘ 
leſen wir: „Ein Stuttgarter Buchdruckereibeſitzer erließ 8 im dortigen 
Localblatte ein Geſuch um Anlegerinnen, das nicht ohne tfolg war, ihm 
aber auch folgende originelle Offerte einbrachte: „Köln, 4. Juni 1888. 
Bezugnehmend auf Ihre Annonce im „Stuttgarter Neuen Tageblatt“ 
Nr. 123 anerbiete ich mich zur Anfertigung von Anlegerinnen. Da 
mir aber dieſe Art von Rinnen nicht bekannt iſt, ſo erſuche ich Sie, um 
‚onen meine Offerte vorlegen zu können, um gefällige Zuftellung einer 
leinen Zeichnung. Hochach ungsoal. N. N., Klempnermeiſter. Specia⸗ 
lität: Fabrikation von Rinnen.“ In vielen Buchdruckereien werden zum 
Anlegen der Papierbogen an der Schnellpreſſe Mädchen verwandt. 
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ntſchieden erklärte ſich der Here Anwalt gegen die in den 88 124—129 
m ſchweren und weitgehenden 8 Die Ge⸗ 


anderen Baſis wie dieſe. Sie haben auch keinerlei Veranlaſſung zur Auf- 
nahme dieſer Beſtimmungen gegeben. Wo bisher es vorgekommen, daß 
Vorſtands⸗ oder Auſſichtsratßsmit lieder ge Pflicht vernachläſſigt und 
ihren Verein geſchädigt haben, haben die Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
buches ausgereicht, und dieſe würden auch ferner genügen. Jene harten 
Beſtimmungen würden es ſehr vielen Vereinen unmöglich machen, geeignete 
und mil Perſonen als Mitglieder des Vorſtandes und des 


Aufſichtsrathes zu gewinnen. Die Verſammlung trat nach kurzer 
Discuſſion der Anſicht des Herrn Anwalts bei, daß die Straf⸗ 
beſtimmungen auf das bisherige Maß herabzuſetzen ſeien. Bezüglich 


der Beſtimmungen über die Reviſion erklärte ſich der Herr Anwalt 
dafür, daß dieſe aus dem Geſetzentwurf ganz zu entfernen ſeien. Dieſelben 
ehören nicht hinein und würden auch den beabſichtigten Zweck nicht er⸗ 
fen, Die in $ 50 vorgeſehene Reviſion in beſonders zu bildenden 
eviſtonsverbänden ſei durch die den folgenden Paragraphen enthaltenen 
weiteren Beſtimmungen zu einer Scheinconceſſion herabgedrückt und 
würde nur dahin führen, daß Vereine, welche eine ſach emäße Reviſion 
durch einen ſachverſtändigen Verbandsreviſor ſcheuen, ſich der ſtaatlichen 
Reviſion unterwerfen. Dieſe werde aber naturgemäß zu einer rein calcu⸗ 
latoriſchen Prüfung herabſinken. Der Correferent Krüger⸗Oppeln, ſowie 
der Vorſitzende ſprechen ſich ebenfalls für die Beſeitigung der im Entwurf 
enthaltenen Beſtimmungen über die Reviſion, aber für die Beibehaltung 
und Weiterentwickelung der Einrichtung von Reviſionsbedingungen und 
für die Aufnahme des Grundſatzes der Reviſion in den Geſetzentwurf aus. 
— Die Verſammlung entſcheidet ſich mit dem Anwalt für die Beſeitigung 
aller * er die Reviſion aus dem ef mere 
Nachdem ſodann Director Kranz noch darauf aufmerkſam 1 — 
tte, daß in dem Geſetzentwurfe keinerlei Beſtimmungen bezüglich der 
pareinlagen vorhanden ſeien und die Aufnahme ſolcher, der Anſicht des 
Anwalts entgegen, für wünſchenswerth erklärt hatte, mußten die Verhand⸗ 
lungen wegen vorgerückter Zeit abge rochen werden, nachdem der Vor⸗ 
ſitzende noch im Einverſtändniß mit der Verſammlung erklärt hatte, daß 
er die nicht zum Vortrag gekommenen Punkte ſeiner Reſolution durch die 
Genoſſenſchaftsblätter veröffentlichen werde. l 
Die demnächſt auf der Tagesordnung ſtehende Berichterſtattung aus 
den Verbandsvereinen wurde von derſelben abgeſetzt und darauf durch 
Acclamation Verbands⸗Director Morgenſtern als ſolcher und die Herren 
Hübner: Waldenburg, Kranz⸗Wüſtegiersdorf und Tauchert⸗Herrnſtadt 
als Mitglieder des Vorſtandes wiedergewählt. An Stelle des Vorſtands⸗ 
mitgliedes Director Riemann Breslau trat uſancemäßig Director 
Klinkert-Breslau. — Als Ort für den nächſten Verbandstag wurde der 
ergangenen Einladung entſprechend Neiſſe gewählt. 
Hierauf wurde mit den üblichen Dankesbezeugungen der XXIV. Schle⸗ 
ſiſche Unterverbandstag geſchloſſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—ch.— Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. Der Magiſtrat zu 
Ratibor veranlagte die Oberſchleſiſche Fürſtenthums⸗Landſchaft daſelbſt 
pro 1887/88 zur dortigen Gemeinde⸗Einkommenſteuer nach einem Ein⸗ 
kommen von 72 bis 84000 Mark. Auf von der Landſchaft erhobenen 
Einſpruch ſetzte der Magiſtrat die Steuer nach einem Einkommen von 
31 000 Mark auf 1900 Mark herab, nach welchem Betrage der Kreis⸗ 
Ausſchuß die erſtere aus Handel und Gewerbe zu den Kreisabgaben heran⸗ 
zieht. Die Landſchaft klagte hierauf gegen den Magiſtrat auf Freilaſſung 
von der Steuer, event. Heranziehung zu derſelben nur nach einem Ein⸗ 

en von 2000 Mark, und führte zur Begründung an, daß ſie keinen 
Handel und Gewerbe in Ratibor betreibe, und der Nutzungswerth ihres 
N Grundſtücks höchſtens 2000 Mark betrage. Der Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuß zu Oppeln erkannte am 17. Januar 1888 auf Klageabweiſung, weil 
die Heranziehung nach dem gefammten Einkommen, mithin auch nach den 

m eigenthümlichen Fonds fließenden Ueberſchüſſen zu erfolgen hat. Auf 

ie Reviſion der Klägerin änderte das Ober⸗Verwaltungsgericht 

I. Senat) am 15. Juni 1888 die Vorentſcheidung dahin ab, daß 
Senger verpflichtet iſt, die Steuer pro 1887/8 auf 475 Mark herab⸗ 
zuſetzen. 

— ——v—,ß — — —— — 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 22. Juni. Der „Nat. ⸗Ztg.“ wird mitgetheilt, daß 
im Herbſte die Krönung Kaiſer Wilhelms II. zu Königsberg 
ſtattfindet. 5 

* Paris, 22. Juni. Die Ausweiſung der beiden franzoſiſchen 
Journaliſten aus Berlin beſchäftigte geſtern den Miniſterrath. Nach 
dem „Gaulois“ erkannte die Regierung die Berechtigung der Aus⸗ 


r 


weiſung an. Gegenmaßregeln wurden nicht beſchloſſen, doch ſollen 
fortan die Correſpondenzen der deutſchen Journaliſten in Paris ſtrenger 
geprüft werden. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. Juni. Der „National⸗Zeitung“ zufolge gab der 
Reichskanzler in der geſtrigen Bundes rathsſitzung einen er: 
greifenden Rückblick auf das Leben und die kurze Regierungszeit des 
Kaiſers Friedrich, ſowie eine Darlegung der augenblicklichen Situation, 
er ſoll darin die friedliche Lage beſonders betont und angedeutet haben, daß 
die Grundſätze der inneren und äußeren Politik feſtgehalten würden, 
welche bis jetzt beſtimmend geweſen waren. — Der baieriſche Geſandte 
Graf Lerchenfeld nahm Anlaß, den Schmerz des Bundesraths über 
den Heimgang des Kaiſers, ſowie den Glückwünſchen der Verſamm⸗ 
lung anläßlich der Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm Ausdruck 
zu geben. 

Berlin, 22. Juni. Generallieutenant von Verſen, Commandeur 
der 8. Divifion, iſt zum Generaladjutanten des Kaiſers ernannt. 

London, 22. Juni. Der Gemeinderath der City nahm ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution an, welche der Kaiſerin⸗Witiwe Victoria und 
der kaiſerlichen Familie tiefe, herzliche Theilnahme anläßlich des Todes 
des Kaiſers Friedrich ausſpricht. Eine Abſchrift der Reſolution wurde 
dem deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeld zur Uebermittelung nach 
Berlin zugeſtellt. — Die „Daily News“ erfahren, Gladſtone werde 
heute im Unterhauſe die Einbringung eines Antrages anmelden, 
welcher die ganze Handhabung des iriſchen Zwangsgeſetzes angreift. 

London, 22. Juni. Das Bureau Reuter meldet aus San Paolo 
de Loanda vom 20. Juni: In dem Lager von Yambudga- find 
arabiſche Flüchtlinge eingetroffen, welche meldeten, daß die Expedition 
Stanley's in einer waldigen gebirgigen Gegend jenſeits des 
Aruhwimifluſſes Mitte April in Bedrängniß gerathen ſei. Die 
Zahl der an der Expedition Betheiligten ſei infolge der fort⸗ 
dauernden Kämpfe mit den Eingeborenen um ein Drittel vermindert. 
Stanley ſelbſt, der durch einen Pfeil ſchwer verwundet wurde, ſei 
mehrere Male in ſeinem Lager von feindlich geſinnten Eingeborenen 
eingeſchloſſen worden, weshalb er weder mit Emin, noch mit Yambudga 
in Verbindung treten konnte. Eine neue Hilfserpedition ſoll unter 
Major Bartellot in Leopoldville organiſirt werden. 

London, 22. Juni. Das „Britiſh Medical Journal“ veröffent: 
licht den Bericht Mackenzies über die Krankheit des Kaiſers 
Friedrich, in welchem es heißt, einige Tage vor der Abreiſe aus 
Charlottenburg habe der Kaiſer angefangen, ſich weniger gut zu be⸗ 
finden, was in Potsdam fortgedauert habe. Doch ſeien die Symptome 
keineswegs beunruhigend geweſen bis zum 8. Juni früh, zu welcher 
Zeit Krauſe bemerkte, daß, als der Kaiſer Milch trank, ein Theil der⸗ 
ſelben durch die Luftröhre in die Lunge drang, was heftigen Huſten 
verurſachte, während der andere Theil aus der Canüle herausſtroͤmte. 
Während der ganzen langwierigen Krankheit, bei welcher die Ausſicht 
auf Beſſerung beſtändig durch ploͤtzliche Rückfälle getrübt wurde, fei 
keine laute Klage über die Lippen des Kaiſers gekommen, ebenſowenig 
habe derſelbe irgend welche Zeichen von Ungeduld offenbart. Die 
Aerzte der nächſten Umgebung des Kaiſers werden ſich ſtets der Dank⸗ 
barkeit erinnern, welche der Kaiſer für die Dienſte gehabt hat, die 
gewöhnliche Patienten als ein ihnen zukommendes Recht in Anſpruch 
nehmen. 

. Chicago, 21. Juni. Das Programm der Republikaner wurde heute 
der Nationalconvention unterbreitet. Es ſpricht ſich für den Schutzzoll 
aus, und proteſtirt gegen die Aufhebung, desſelben welche Cleveland 
und ſeine Partei verlangen. Die Letztern hätten das In⸗ 
tereſſe Europas im Auge, während die Republikaner dem 
Intereſſe Amerikas dienen. Sie ſeien bereit, den Kampf auf⸗ 
zunehmen und wenden ſich vertrauensvoll an das Volk. Alsdann 
ſpricht ſich das Programm für Verminderung der Einkünfte durch 
Abſchaffung der Zölle auf Tabak und Spiritus, welcher zu gewerb⸗ 
lichen Zwecken und Maſchinen verwandt wird, aus. Die Revifion der 
Geſetze ſoll vorgenommen werden, um die Einfuhr⸗Artikel zu be⸗ 


ſchränken, welche Amerika gleichfalls erzeugt und zu deren Erzeugung 
einheimiſche Arbeit angewandt werde. Zölle ſollen beſonders auf 
Luxusgegenſtände gelegt werden, die nicht in Amerika erzeugt werden, 
ferner ſolle die Gefeßgebung ſorgen, daß die Polygamie ab: 
geſchafft werde. Die Verwendung des Goldes und Silbers in 
bisheriger Weiſe im Verkehr ſolle beibehalten werden. Die Be⸗ 
mühungen der Demokraten, das Silber zu entwerthen, ſeien ungerecht⸗ 
fertigte. Es ſollen baldigſte Maßregeln getroffen werden, um die 
Handelsmarine und den Handel zu heben. Für Herſtellung der 
Marine und Errichtung von Küſtenbefeſtigungen ſollen Kanonen an⸗ 
gekauft und andere moderne Vertheidigungsmittel angeſchafft werden. 
Die Häfen ſollen zu der Handelserleichterung verbeſſert werden, 
endlich werden zur Bezahlung der Nationalſchuld Credite gefordert. 
Das Programm fpricht gegen die contractmäßige Arbeit der Fremden, 
beſonders der Chineſen, und verlangt hierüber rechtskräftige Geſetze. 
Die äußere Politik der Demokraten, welche 
thätigkeit auszeichne, ſei ſehr zu tadeln, da fie die Ausbreitung 
des Einfluſſes der Fremden und des ausländiſchen Handels 
zugelaſſen habe. Das Programm wurde Abends enthuſiaſtiſch von 
der Nationalconvention genehmigt, ſodann unter Vorſitz der Re⸗ 
präfentanten der verſchiedenen Staaten die Candidaten ernannt, unter 


denſelben befinden ſich: Gresham, G. Harriſon, Alliſon, Alger, 


Depew, Sherman. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 

Ratibor, 21. Juni, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,2 m. 
— 22. Juni, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,80 m. Letzte Nachricht. 
Breslau, 21. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 1,44 m, U.⸗P. + 4,98 m. 
— 22. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,02 m, U.⸗P. 0,33 m. 


Handels-Zeitung. 


ek. — Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 13. bis 20. Juni. 
Unser Metallmarkt ist auch in letzter Woche in lustloser, matter 
Haltung verblieben. Das Geschäft beschränkte sich auf geringe Be- 
darfskäufe und nur für einzelne Artikel gab sich eine etwas bessere 
Meinung kund. So für Kupfer, das entschieden feste Tendenz an 
den Tag legte: Ia Mansfelder A-Raffinade 161—165 M., englische 
Marken 150—160 M.; Bruchkupfer 110—1%0 Mark. Zinn musste von 
seinem letztwöchentlichen Werthe 20 M. abgegeben: Banca 180 bis 
190 M., Ia englisch Lammzinn — M., Bruchzinn 130—140 M. Roh- 
zink wurde nur unbedeutend billiger abgegeben: W. H. G. von 
Giesche's Erben 36,50—37,50 Mark, geringere schlesische Marken 35 
bis 36,50 Mark; neue Zinkblechabfälle 21—23 Mark, altes Bruchzink 
19—20 Mark. — Weichblei gleichfalls im Preise zu Gunsten der 
Käufer: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29—30 Mark, Saxonia und 
Tarnowitzer 27,50 bis 29 Mark, span. Blei „Rein u. Co.“ 3350—34 M. 
Antimonium regulus in matter Haltung: engl. Ia.-Qualitäten 88 bis 
95 M. — Walzeisen gut im Werthe Gehen: gute oberschlesische 
Marken Grundpreis 14 Mark, Brucheisen 4,75—5 Mark. Roheisen wie 
letzt: bestes deutsches 6,90—7,25 Mark, schottisches 7,20—7,40 M., eng- 
lisches 6,40—6,80 Mark. Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin 
für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks 
ruhigen Absatz: Nuss- und Schmiedckohlen 44—52 M. pro 40 Hekto- 
liter, Schmelzcoaks 2 bis 2,20 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 

—ck.— Berliner Berioht über ffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 13. bis 20. Juni. Zufolge der dem Kartoffelstande günstigen 
Witterung und unter Einfluss des Umstandes, dass grössere Posten von 
Producenten, die bei früheren Anfragen verneint hatten, überhaupt 
noch im Besitze von Vorräthen zu sein, an den Markt kamen, ist die 
Situation im Handel mit Kartoffelfabrikaten eine unsichere ge- 
worden und hat sich weiter verflaut, so dass Preise sich weiter zu 
Gunsten der Käufer stellten. Umsätze waren ohne jede Bedeutung und 
eoncentrirten sich bei Mehl und Stärke auf die geringeren Qualitäten. 
— Wir notiren: Kartoffelstärke, Ia centrifugirt und aut Horden ge- 
trocknet, 20,40 Mark, Juni-Juli 20,40 Mark, Juli-August 20,60 M., 5 
ohne Centrifuge 19—20 M., IIa 17.25—18 M., Kartoffelmehl, hochfein 22 
Mark, Ia 20,60 M., IIa 18—20 M., Kartoffelsyrup Ia weiss 24—-24,50 M., 
do. zum Export eingedickt 25 bis 2550 M., Ia gelb 21,75—23 Mark, 
Kartoffelzucker, Ia weiss 24,75 bis 25,50 M., Ia gelb 22— 23,50 Mark. 
— Weizen- und Reisstärke hatten befriedigenden Absatz. Wir 
notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige Hallesche, Pasewalker etc. 41 
bis 42 Mark, do. kleinstückige 32 Mark, Schabestärke 29—32 M., 
Reisstückenstärke 42 bis 44 M., Reisstrahlenstärke 43—45 M., Preise per 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


A Breslau, 22. Juni. [Von der Börse.] Die Börse hielt 
aueh heute die günstige Stimmung aufrecht. Auf allen Gebieten 
herrschte rege Kauflust, und sowohl fremde Renten, wie österreichische 
Creditactien und Bergwerkspapiere zeigen einen weiteren namhaften 
Fortschritt. Als Berlin schliesslich steigende Tendenz für Donnersmarck- 
hütte und Rubelnoten meldete, trat eine stürmische Bewegung in den 
genannten Werthen ein, welche mit einer sprungweisen Coursbesserung 
verbunden war. Die im Laufe des Geschäfts eingetretene Schwäche 
für österreichische Creditactien war bald wieder geschwunden, so dass 
das Ende des Verkehrs als durchweg animirt zu bezeichnen ist. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 121/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
150½ —151— 1501, —151 bez., Ungar. Golärente 81½ 0 — ½ bez., Ungar. 
Papierrente 71 bez., Verein. Königs- und Laurahütte 107¾8—8¼4—½— ö 
bis 107¼½ — ö bez., Donnersmarckhütte 61-60 —61¼— ¼½ —62½ bez. 
Oberschl. Eisenbahnbedart 85½— . —J0 9/6 bez., Russ. 1880er Anleihe 
81%; — 0 bez., Russ. 1884er Anleihe 95% —96 bez., Orient-Anleihe II 
54¾—55 bez. u. Gd., Russ. Valuta 182½ — 183% bez., Türken 14½ bez., 
Egypter 81¾ bez., Italtener 97½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 22. Juni, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 150, 25. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Günstig. 


Berlin, 22. Juni, 12 Uhr 35 Min. Credit -Actien 149, 90. 
Staatsbahn 93, 90, Italiener 97, 60. Laurahütte 107, 40. 1880er 
Russen 81, 50. Russ. Noten 182, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 81. 30. 
1884er Russen 95, 60, Orient-Anleihe II 54, 70. Mainzer 102, 70. 
re. 201, 60. 4proc. Egypter 81,90. Mexikaner 90, 40. 

est. 


Wien, 22. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 296, 60. 
Marknoten 61, 90. Aproc. ungar. Goldrente 101, 32. Fest. 


Wien, 22. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 297, 40. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 232 25. Lombarden 88, 25. Galizier 
204, 75. Oesterr. Silberrente 81, 45. Marknoten 61, 87. 4% ungar. 
Goldrente 101, 35. Ungar. Papierrente 88, 10. Elbethalbahn 165, 50. 
Fest. 

Frankfurt a. M., 22. Juni. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —,. —. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter —, —. Laura —, —. 

Paris, 22. Juni. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


En 1873er Russen —, —. 


Mittag. Credit-Actien —, —. 


London, 22. Juni. Consols —, —. 


Egypter —, —. = 
Wien, 22. Juni. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 21. 22. Cours vom 21.22. 
Credit-Actien . 296 60 296 90 |Marknoten ........ 61 92 61 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 40 231 40 4% ung. Goldrente. 101 32 101 40 
Lomb. Eisenb.. 88 50 | 87 75 |Silberrente........ 81 400 81 40 
Galizier 204 60 203 50 Londoen 126 30126 25 
Napoleonsd'or. 10 01 10 — I Ungar. Papierrente. 88 —| 87 95 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 22. Juni 1888. 


Berliw. 22. Juni. 
Eisenbalın-Stamm-Actien. 


[Amtliche Schluss-Conrse.] Animirt. 
inländische Fonus. 


Cours vom 21. 22. - Cours vom 21. 22. 
Mainz-Ludwigshaf.. 102 901163 — P. Reichs-Anl. 4% 107 30107 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 30 82 60] do. do. 3½% 102 70|102 70 
Gotthardt-Bahn..... 134 101133 90 Preuss. Pr.-Anl. de55 153 — 152 90 
Warschau-Wien.... 145 80 146 10] Fr.3½% St.- Schldsch 101 an 20 
Lübeck-Büchen .... 167 50167 — Preuss. 40% cons. Anl. 106 80 106 90 
Mittelmeerbahn . 123 50123 90 | Prss. 3½ % cons. Anl. 103 50/103 40 


Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 101 20 101 20 
Schles. Rentenbriefe 104 90 10% 70 
Posener Pfandbriefe 102 100102 20 
do. do. a 100 70'100 70 
Eisenbahn-Prior: be. Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 20101 20 
do. 4½% 1879 104 — 103 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% UI. — — 103 20 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 51 90 51 90 
ö Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 97 70 
Oest. 4% Goldrente 89 40 
do. 4¼% Papierr. 
do. 41/,%, Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. : 
do. Liqu.-Plandbr. 50 50 5 
Rum. 50/, Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 54 70 55 20 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 85 50 86 — 
do. 1883er Goldr. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 52 90! 52 80 
Ostpreuss. Südbahn. 116 —|115 90 


Bank-Actien. 
Bresl.Diseontobank. 100 — 99 75 
do. Wechslerbank. 97 —! 98 — 
Deutsche Ban 164 161 — 
Dise.-Command. ult. 201 70/203 — 
Oest. Credit- Anstalt 149 601151 — 
Schles. Bankverein. 115 501115 80 


97 50 


Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 43 50 43 50 
do.Eisenb.Wagenb. 132 40131 50 
do. verein. Oelfabr. 92 50 92 40 
Hofm,Waggonfabrik 121 70 122 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 132 — 131 — 
Schlesischer Cement 207 20206 70 
Cement Giesel. 163 60163 — 
Bresl. Pferdebahn. 138 20137 70 
Erdmannsdrf.Spinn. 79 30: 78 50 
Kramsta Leinen-Ind. 133 30!134 70 
Schles. Feuerversih. — —ı — — 
Bismarckhütte ..... 70,158 50 
Donnersmarckhütte. 61 —i 62 20 
Dortm. Union St.-Pr. 70 20 71 40 
Laurahütte 106 60 107 70 

do. 41/0, Oblig. 103 90,103 80 Mexikaner 
GörlEis.-HBd. (Lüders) 140 10 140 20 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 84 50 84 90 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 45161 55 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50 128 60 Russ. Bankn. 100 SR. 182 — 184 80 


Serb. amort. Rente 
Mexikaner 


do. St.-Pr.-A. 131 70 133 — Wechsel. 
Bochum. Gusssthl.ult 153 50153 20 Amsterdam 8 T.... 168 90 — — 
Tarnowitzer Act... 30 — 30 20 London 1 Lstrl. 8ST. 20 380 — — 
do. St.-Pr.. 94 50 95 —] do. 1 „ 3 M.20 31½ — — 
Redenhütte St.-Pr. 100 50101 50 Paris 100 Fres. ST. 80 65 — — 
do. Oblig. .. 111 50111 50 Wien 100 Fl. ST. 161 35 161 45 
0.-S.-Eisenind.-Gee. — —| — — I do. 100 Fl. 2M. 160 75160 90 


— — — — 


Schl. Dampf.-Comp. : J 
Pıivat-Discont 1¾8 0%. 


Warschan 100 SRS T. 181 AN) 484 *. 


Letzte Course. 
‚ Berlin, 22. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depeschu 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest; besonders russische Valuta. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. | 22. 

Oesterr. Credit. ult. 149 62|150 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 
Dise.-Command..ult. 202 —|203 — | Drim. Unionst. Pr. ult. 
Berl. Handelsges. ult. 158 87159 25 | Laurahütte ..... ult. 
Franzosen ult. 93 50 93 75 
Lombarden ult. 36 — 36 37 
Galizier ult. 88 — 82 75 
Lübeck-Büchen .ult. 166 87 166 75 
Marienb.-Mlawkault. 63 25 62 25 
Ostpr.Südb.-Aet. ult. 96 75 95 50 
Mecklenburger ult. 154 50158 25 


107 — 108 — 


Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 81 25 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 54 50 

Russ. Banknoten ult. 181 25 185 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 22. Juni, 12 Uhr 35 Minuten. e e 
Weizen (gelber) Juni-Juli 162, —, Septbr.-Oet. 164, —. Roggen Juni-Juli 
125, 50, Septbr.-Oetbr. 129, —. Rüböl Juni 47, 60, Septbr.-Oetbr. 47, 40. 
Spiritus 50er Juni-Juli 51. —, 50er August-Septbr. 51, 80. Petroleum 
loco —, —. Hafer Juni-Juli 113. 50. 

Berlin, 22. Juni. [Schlussbericht.] 

Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Weizen. Behauptet. Rüböl. Matter. 


Juni-Juli........ 162 501162 50 Juin 47 70) 47 40 
Septbr.-Octbr. .. . 165 —|164 50 Septbr.-Oetbr. ... 47 50 47 20 
Roggen. Befestigt. 
Juni-Juli ....... 125 75126 50]Spiritus. Flau. 
Juli-August 125 75 126 50] loco (versteuert) — —| 99 90 
Septbr.-Octbr. ... 129 — 129 75] do. 50er 51 70 51 50 
Hafer. do. 70 r... tee 32 60 32 50 
Juni- Juli 114 — 1114 — 50er Juni-Juli ... 51 50] 50 80 
Septbr.-Octbr. ... 115 25114 70] 50er Aug.-Septbr. 52 30 51 60 
Stettin. 22. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. | 22. 
Weizen. Flau, Rüböl. Unverändert. 
Jani-dulisse rege 165 501164 —] Juni-Juli .....»... 48 50 48 50 
Septbr.-Oetbr. ... 168 50.166 —} Septbr.-Oetbr..... 47 50) 47 50 
ee 1 
Roggen. Flau. loco ohne Fass. —— I — — 
Jan Jui n 123 — 122 — 3 = * Ff 60 60 
— = — | Consumsteu 
Septbr.-Octbr. 126 50125 ungen 70 Mark = - a 90 
Petroleum. Juni-Juli u... 
loco (verzollt) . . 11 400 11 40 August-Septbr.70er 32 50! 32 20 
Hamburg, 21. Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Seli - 


mann.] Spiritus: per Juni 20% Br., 20% Gd., per Juni-9 
20% 5, 200% Gd., — Juli-August 20%, Br., 20½ Gd., er August. 
September. 21 ½ Br., 21 Gd., per September-October 21%, Br., 21½ Gd. 
Tendenz matter. Ko 

Etntiher, 21. Juni. [Marktbericht von E. Lustig. er 
heutige Marktverkehr war von kemer Bedeutung. Die Zufuhr sehr 
gering, indem der Landmann nicht mehr viel zu verkaufen hat. Es 
wurde notirt: Weizen von 15,40—15,90 M., Roggen von 11,65—12,15 
Mark, Gerste von 10,00—12,00 M., Hafer von 11,40—12,00 Mark per 
| 100 Kilogramm. 
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Berlin, 21. Juni. 


Wie alljährlich zur Zeit des Berliner Woll-] im $ 6 des Zuckersteuergesetzes in seiner jüngsten Sitzung gefasst hat] treſfende Zuckermenge als Steuervergütung nach den bisherigen höheren 


marktes fand gestern die dritte diesjährige G9.) Capwollauction|und welche wir bereits heute morgen auszugsweise telegraphisch mit-] Sätzen von 17,25 Mark, 21,50 Mark oder 20,15 Mark berechnen. 
der Herren Gustav Ebell u. Co. statt. Dieselbe war ziemlich gut be-[getheilt haben, lauten wie folgt: 


sucht, der Katalog umfasste eine gute Auswahl aller Wollen, 
nämlich: wovon verkauft 
1408 Bll. Cap extra sup. und supex snow white 1158 Bll. 


185 „ „snow white und scoured 143 „ 
153 „ „fleece ee are 10 
439 „ „ Grease aller Gattungen e 375 „ 
161 „ „ fabrikm. gewaschene Capwolle 161 „ 

59 „ „ü melirte Cap wolle 88 
2405 BU. 1860 Bil 


. Zu$ 6 Absatz 1, zweiter Satz. 

1) Die Festhaltung der Identität des Zuckers geschieht durch Lagerung 
unter steueramtlichem Mitverschluss. Die Lagerung ist nur zulässig an 
Orten, an welchen sich ein zu der demnächstigen Abfertigung des 
Zuckers zuständiges Steueramt befindet, und für Zuckerfabrikanten in 
der Zuckerfabrik. 

2) Wer von der betreffenden Befugniss Gebrauch machen will, hat 
dies spätestens am 10. Juli d. J. dem Hauptamt, in dessen Bezirk der 
Zucker gelagert werden soll, schriftlich anzuzeigen und zugleich den 


zur Lagerung bestimmten Raum zu bezeichnen, über dessen Zulassung 


Der Verlauf war ein sehr ruhiger und die bezahlten Preise entsprachen | das Hauptamt entscheidet. 


nicht der besseren Tendenz, die sich in letzter Zeit an anderen Märkten 


3) Spätestens am 28. Juli. d. J. ist dem Hauptamt eine doppelt aus- 


kundgab, sondern bewegten sich ungefähr auf demselben Niveau wie| gefertigte Anmeldung des Zuckers einzureichen. Auf dieselbe finden 
in der voraufgegangenen April-Auction. — Es wurde bezahlt für Cap|die Vorschriften über die Anmeldung von Zucker zur Abfertigung mit 
extra sup. snow white 3,10—3,40 M. für Cap super snow white 2,60) dem Anspruch auf Steuervergütung sinngemässe Anwendung. 


bis 3,00, für Cap snow white 2,45—2,55, für Cap scoured 2,60, fabrik- 


Ausnahmsweise kann vom Hauptamt die Anmeldung unverpackten 


müssig gewaschene Capwolle 3,05—3,25, Super fine Cap Grease 1,30| Zuckers gestattet werden, insbesondere wenn derselbe in dem bisherigen 
bis 1,50, Cap und Natal Grease 1,20—1,40. Alles pro Kilo. Die nächste| Lagerraum demnächst unter Steuerverschluss weiter lagern soll. 


diesjährige Capwoll-Auction hierselbst findet am Freitag, 28. Septem- 
ber statt. (B.- u. H.-2.) 


Concurs- Eröffnungen. 


4) Am 31. Juli oder 1. August d. J. findet eine steueramtliche Revi- 
sion des Zuckers und sodann die Anlegung des Steuerverschlusses 
statt. Die Revision kann auf eine äussere Vergleichung der Waare 
mit der Anmeldung beschränkt, namentlich kann von der Verwiegung 


Kaufmann Wilhelm Thon zu Belzig. — Schuhwaarenhändler Ludwig] und der näheren Ermittelung der Art des Zuckers Abstand genommen 
Hoffner von Stettfeld bei Bruchsal. — Firma C. W. Kuhn & Sohn zu] werden, soweit nicht die Erstreckung der Revision hierauf aus beson- 
Elberfeld. — Möbelfabrikanten-Eheleute Johann Elias und Wilhelmine] deren Gründen erforderlich scheint. 


Dörfler zu Erlangen. — Kaufmann Wolf Saalfeld zu Kamberg. — 


Das Duplum der Anmeldung wird, versehen mit amtlicher Beschei- 


Firma E. O. Burde zu Posen. — Kaufmann Louis Eichmann zu Stettin. | nigung über die Einreichung und die stattgehabte Revision, dem An- 


— Firma Emil Fischer sen. in Stuttgart. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Angemeldet: Paul Pietsch zu Steinau a. d. O. — R. Hennek, 
L. Fleischer zu Gleiwitz. — Siegmund Stern, J. Ciongwa zu Königs- 
hütte. — Carl Miarka zu Nicolai. 

Gelöscht: Firma Gebhard Fürst Blücher von Wahlstatt zu Krieblo- 
witz. — Bezalell Neumann, W. Schröder zu Prausnitz. 


* Deutsche Roheisen-Produotion. Nach den statistischen Ermitte- | zuständigen Steuerstelle zur Abfertigung 


melder zurückgegeben. 

5) Der identifieirte Zucker wird, sofern sich bezüglich der Festhal- 
tung der Identität der Waare kein Bedenken ergiebt, bis zum 1. Oet. 
1888 je nach den Anträgen des Berechtigten entweder unter Gewäh- 
rung der Vergütung 11 den bisherigen höheren Sätzen zur Ausfuhr 
bezw. Niederlegung oder ohne Entrichtung der Verbrauchsabgabe in 
den freien Verkehr des Inlandes abgefertigt. 

Soweit der Zueker nicht vor Ablauf des Monats September d. J. der 
estellt worden ist, hat der- 


lungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller belief sich] selbe hinfort nur Anspruch auf die nie 5 Steuervergütung nach 


die Roheisen- Production des Deutschen Reiches (einschliesslich Luxem- 5 6 unter a, b, e, bezw. unterliegt derselbe 


burgs) im Monat Mai 1888 auf 360 855 To., darunter 173535 To. 
Puddelroheisen und Spiegeleisen, 35 361 To. Bessemerroheisen, 108 248 
Tonnen Thomasroheisen und 43711 To. Giessereiroheisen. Die Pro- 
duction im Mai 1887 betrug 327 282 To. Vom 1. Januar bis 31. Mai 
1888 wurden Fat 1756310 To. gegen 1527 721 To. im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. 


* Der Rübenanbau in Oesterreioh-Ungarn. Nach statistischen] lange mit dem Anspruch auf jene Vergütun 
Daten, reichend bis 1. Mai, welche das Organ der böhmischen Zucker-] in der Fabrik Rüben nicht verarbeitet un 


er Verbrauchsabgabe. 


II. Zu 5 6 Absatz 2. 

1) Unter Abstandnahme von der Festsetzung einer Höchstmenge an 
Zucker für die Befugniss zur Ausfuhr oder Niederlegung mit der bis- 
herigen höheren Steuervergütung kann auf Antrag den Zuckerfabri- 
kanten gestattet werden, während der Zeit vom 1. August bis 1. Oct. 
1888 alle aus der Fabrik ausgehenden vergütungsfähigen Zucker so 
abfertigen zu lassen, als 
in dieselbe Zucker oder 


industriellen publieirt, wird die Rübenanbaufläche in Oesterreich auf] Zuckerabläufe (Syrup, Melasse) entweder nicht oder doch nur insoweit 


240 000 ha gegen 175000 im Vorjahre geschätzt. 
anbau beträgt somit 37 pCt. 
1. Mai mit 


8 Der Rübenmehr-| eingeführt werden, als ihre Herkunft aus einer dem 1. August 1888 
176 Fabriken gaben ihre Vorräthe per | vorhergehenden Betriebsperiode ausser Zweifel steht und der aus einer 
09586 M.-Otr. an, welches Quantum sich vertheilt wie] steuerfreien Niederlage entnommene Rohzucker mit 17,25 M. für 100 kg 


folgt: Böhmen 143 980, Mähren 46431, Ungarn 7312 und die übrigen (vor; $ 6 Absatz 3) versteuert wird. 


Länder 11 863 M.-Ctr. 

* Saatenstandberiohte. Pest, 20. Juni. 
in Ungarn meldet die „Budap. Corresp.“: Weizen durchaus gebessert 
im Allgemeinen ist Aussicht auf eine gute Mittelernte; Roggen und 
Gerste dürften blos einen schwachen 
sich viel gebessert resp. ist stellenweise schon gedroschen, der Ertrag 


eich der vorbezeichneten Abfertigung wird auch die Abfertigung 


Ueber den Saatenstand | der Zucker in den freien Verkehr ohne Entrichtung der Verbrauchs- 


abgabe gewährt. 
Der Antrag auf Zulassung zu dem obigen Verfahren ist spätestens 


rtrag versprechen; Hafer hat] am 10. Juli d. J. dem Hauptamt einzureichen. 


Findet vor dem 1. October 1888 der Beginn der Rübenverarbeitung 


ist befriedigend, per Joch 3 bis 10 Metercentner; Mais ist unbe-|oder eine Einführung von Zucker oder. Zuckerabläufen in die Fabrik 


friedigend, 


och besserungsfähig; Hanf, Flachs und Tabak befriedigend, entgegen den obigen Vorschriften (Abs. 1) statt, so wird von da ab, 


Rüben sehr schlecht; der Weinstöck ist im alas befriedigend. | sonst vom Beginn des 1. October 1888 ab, der aus der Fabrik aus- 


Nach amtlichen Consular-Berichten veröffentlicht 


ieselbe Correspondenz | gehende Zucker, soweit er nicht bereits der zuständigen Stenerstelle 


über den Saatenstand in folgenden Ländern: Frankreich, Weizen | zur Abfertigung gestellt worden war, steuerlich als Zucker der Betriebs- 
sehr gebessert, Roggen und Hafer versprechen einen mittleren Ertrag. | periode 1. August 1888/89 behandelt. 


Russland, alle Saaten sehr befriedigend, namentlich in den südlichen, 


2a. Für die auf Antrag in der Zuckerfabrik vorzunehmende steuer- 


weniger in den östlichen Gouvernements. Rumänien, im Allgemeinen | amtliche Feststellung der Vorräthe an Rohzucker und unfertigen Fabri- 


gute Aussichten. 
Ertrag erwarten; 


aus Indien wird im Allgemeinen eine befriedigende 
Ernte gemeldet. | 


Belgien, Weizen lässt bestenfalls einen halben] katen, des Ausbringens an fertigem Zucker daraus und der Zucker- 


menge; bis zu deren Höhe die Fabrik weiter noch Zucker gegen Ver- 
gütung der Steuer nach den bisherigen höheren Sätzen zur Ausfuhr 


* Die zur Ausführung des Zuokorstouergesetzes vom 9. Juli v. J. | oder ee bringen kann, gelten die in der Anlage enthaltenen 


erforderlichen Vorschriften haben auch neuerdings den Bundesrath | Bestimmungen. 


ie Directiv-Behörden sind ermächtigt, nach Bedürf- 


wieder beschäftigt. Der Entwurf der umfangreichen Bestimmungen, |niss nähere Anordnungen au treffen, oder solche den Hauptämtern zu 
welche von dem Inkrafttreten des neuen Gesetzes ab im Allgemeinen | übertragen. " 


in Geltung zu treten haben, ist von den Organen der einzelnen Bundes- 


b. Dem Zuckerfabrikanten ist gestattet, in An- und Abrechnung auf 


regierungen bereits begutachtet und liegt zur Zeit den betheiligten|den für ihn nach Ziffer IV2.der Anlage festgestellten Gesammt-Ver- 


Bundesrathsausschüssen zur Berathung vor, die wohl in den nächsten 
Tagen. zu einer Beschlussnahme gelangen werden. Die Beschlüsse, 


welche der Bundesrath zur Ausführung der Uebergäigsbestimmungen | und Abrechnung geschieht in den Beträgen, welche sie 


Courszettel der Breslauer Börse vom 22. Juni 1888; 


ucker ohne Entrichtung 


ütungsbetrag bis zum 1. October d. J. auch 
Die An- 


er Verbrauehsabgabe in den freien Verkehr zu bringen. 


Amtliche Course (Course von 11-12%). 


Wechsel-Course vom 22. Juni, 


Ausländische Fonds, 


für die be- v. Steinau, Offizier, Dresden. Schoͤlvinck, 


Inlündische Eisenbahn-Stamnm-Actien und 


(Schluss folgt.) | 


N Shannon- 
Registrator 


(7568) 


Zeugni 


über den 


Breslau. 
A. Reimann & Scheider. 
Wir finden den „Shannon - Registrator“ praktisch 
und zweckmässig; in Thätigkeit sind 4 Apparate. 
Preis per Apparat Mk. 6.60 (ohne Perforntor). 
Man verlange illustrirte Cataloge und Prospecte mit Zeugnissen 
über unsere neuesten Fabricate für Bureau-Bedarf. 


Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen oder von 


Aug. Zeiss & Co., Berlin W. 


2 Cartons 


ür alle Geſchäftsbranchen liefert 

am billigſten F. Müller's 

Cartonnagenfabrik, Junkern⸗ 
| ftraße 4. [8770] 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Antonie Jonas, 
Hr. Reg.⸗Baumeiſter Paul Böh⸗ 
mer, Berlin⸗Köln. Frl. Anna 
Kirſtein, Hr. Glasfabritbeſttzer 
Clemens Rohrbach, Günthers 
dorf, Kr. Ohlau—Friedrichsgrund. 
Verbunden: Hr. Lt. Emil vun 
Arnim⸗Gerswalde, Frl. Ger⸗ 
trud v. Arnim, Brandenſtein. 
r. Rittmeiſter Albert v. d. 
arwitz, Fräul. Marie v. d. 
Schulenburg, Baden⸗Baden. Hr. 
Dr. med. Alexander Czempin, 
11 Johanna Heidemann, Ber⸗ 
in. Hr. prakt. Arzt Dr. Fritz 
Brauer, Frl. Marta Hagelberg, 
Berlin. Hr. Notar⸗Subſtitut Dr. 
Carl Löwy, Frl. Gertrud Neu⸗ 
mann, Breslau. . 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Ritt⸗ 
meiſter a. D. Baron v. Stoſch, 
Lankau. 
Geftorben; Hr. Hauptm. a. D. 
Emil Reinsdorff, Berlin. 


An gekommene Fremde: 

„Heinemanns Hotel von Boehm, Fabritbeſ., u.] Mampe, Stargard Pommern. 
zur goldenen Gans.“ Gem., Berlin.] Jacobſon, Kfm., Poſen. 
Strauß, Rigb., n. G., Popowo Fiffer, Fabrikbeſ, n. Gem., Hötel 2. deutschen Hause 

i. Poſen. Kaliſch. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Baß, Kfm., Nürnberg. Frau Director Kollmann, Knüppel, Gerichts Aſſeſſor, 
Krafft, Kfm., Hamburg. n. Fam., Bismarckhütte. Schmiedeberg. 
Piffto, Kfm., Waldenburg.] F. Kantz, Kfm., Weingarten] Hergl, Kfm., München. 
Ufer, Kfm., Chemnitz. i. Baden. Heinemann, Kfm., Frankfurt. 
Schneider, Kfm., Berlin. Leonhardt, Kfm., Grefeld. Bernſtein, Kfm., Chemnißz. 
Harbers, Kfm., Bremen. Emile Rehm, Kfm., Paris.] Danziger, Kfm., Poſen. 
Philipsthal, Kfm., Berlin. Huchzermeher, Kfm., Herfort. Kassner's Hötel 
Ostwald, Kfm., Elberfeld. Naumann, Direct. Dresden.“ zu den drei Bergen, 
Schmitz, Kfm., Berlin. Krämer, Kfm., Magdeburg. Büttnerftr. 33. 
Badt, Kfm., Berlin. Weyrauch, Fabrkt. Osnabrück Kappler, Butöbef., Grünberg. 
Wisnierski, Kfm., Warſchau. Knetſch, Wirthſch.⸗Inſpectot, 
Rappold, Kfm., Hamburg. Hötel du Nord, Lauban. 
Waſſerrab, Kfm. n. G., Berlin. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Fränkel, Kfm., Berlin, 
Kahn, Kfm., Mülhauſen i.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Muller, Kfm., Berlin. 
Elſaß. Wein, Fabrikbeſ., Kesmark, Hahn, Kfm., Beuthen. 
Camper, Kfm., Neuß. Ungarn. Wiſotzky, Kfm., Dresden. 
Hötel weisser Adler, Dr. Reinhardt, Leipzig. Guttentag, Kfm., Berlin. 
Odlauerſtr. 10/11. Frau Dr. Schwarzbach, n.] Roſenberg, Kfm., Wien. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Fam. u. Bed., Filehne. Eiſenberg, Kfm., Leipzig. 


Schnurrbartbinden! 


iſt das einzige unſchädliche Mittel, um 
d. Schnurrbart eine elegante ſchneidige 
Fagon zu geben, à Stck. 50 Pf. 75Pf. u. 
1 Mk. empf. Rob. Arndt, Schloßohle 4. 


Adreſſen 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mk. 50 Pig. zu 
haben in der Exped. Herrnſtr. 20. 


Baron v. Richthofen, Ritter-| Frau Berg Rath Steiner, Lachmann, 5 
. gutsbeſitzer, Barzborf.| Waldenburg. Riedel, Kfm., Deſſau. 
Kfm., Münfter. | Frau Kfm. Hartmann, Poſen 


1 a * 169,15 K vorig. Cours. heutiger Cours- Stamm-Prioritäts-Actien. 
4 4 % M. 168,35 G Oest.Gold-Rente 489,25 8 89,90 bz 5 Zi 4 P A h eben - 
London IL. Strl. 2½ KS. 20,38 6 / ⁵⁰ .. nt Bayer eg 7 Breslau, 22. Juni. Preise der Cerenlion. 
do. do. 2½ 3 M.] 20,315 B re 0. 4% 655 B * 4 E06 b Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres.| 2½ kS.| 80,70 ba 8. | 1 7 65,80 bz ‚8585,95 bz | Br. Wasch. St. P.) 1½ 1 — — gute mittlere gering. Waare. 
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r do. do. 4½ — >= Mainz Ludwgsh. 3½ 4½ 102,5 & 10260 G Dana name Bam 
* do. 4 4 116020 6 do. Loose 1860 5 113,50 8 113,70 8 Marienb.-Miwk. u. 17 sc * Weizenpweisser 1650 | 1630 1610 9 1560 | 15130 | 15] 1 
— Tnländische Fonds e ee e eee — 2414070170 47 68816050 
85 . . — — — ————ͤ — — — Pf — 
vorig. Cours. heutiger Cours] do. Pap.-Rente 5 | 71,15&1,00 bz6 71,00 bz Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten.] Gerste 13030 | 12|80 | 1230 11030 1080 1030 
D. Reichs- Anl. 4 107,30 ba 107,50 B F 2 E e N — Hater 1170 11150] 11,30 | 11110] 100 1070 
do. do. 3½ 102,85 bz 102,70 bz Krak.-Oberschl.|4 | 99,80 G 100,00 bzG Lombarden % |%, | — — Erbsen ....... 14150 | 14] — 13050 13 — 111050 1050 
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0. 0. 0 Lig.-PfHdb. en a Er 1 
J. bei in 142 — he 5 2 — hr % 8550 bs Bank-Actien. Breslau, 22. Juni. [AmtlicherProduoten-Börsen- 
do. -Schuldsch.  31/, 101,25 etw.bz 101, 25 B Russ 1877er An 5, | 99,90 B | 99,90 G Bresl. Dscontob.|5 |5 | 98,5089 ba |99,90850baG[ Bericht.) Roggen «por 1b 3 or 
Frs, Fr. Anl. 55 0. — — do. Bod. Cred. 4½J 85,3035,20 br | 85,50 G do. Wochslerb. 51] 41] 98,50 B | 98,00 bag. |g*kündigt 1000 Centner  abgelauf. Kündigungsscheine — per 
Bresi. Stdt-Anl. 4, [103,99 ba 103,90 G do. 1880 d. 5 | 81,35 b 8125 6 D. Reieheb.) .. 20 6½ — — en be eder 18 00 l. ee bez 
Schl. Pfdbr.altl: 3½ 101,40 bz 101,0 5 do. do. kl. 4 — — r, , . Br; 
do. Lit. A. 3½ 101 5040 bzG 101,0 bz do. 1883 do. [6 — — do. Bodencred. 6 |6 120,75 etw. bz 120,75 bz r = Der 600 3 * Otr Juni 113.00 Br. 
do. Lit. C. Ss 101 45840 bad 101,0 bz do. Anl. v. 1884/5 | 95,75 bz «| 95, 8535,90 bz | Oesterr. Credit. 8¼8¼ʃ — — Bank- Jul 11155 Br RT ust 110 bel September. 
= 3 1 33 ag 5 —.— a 5 5 a 2 3 8 *) Börsenzinsen 4½ Procent. October 110,00 bez. 8 5 
* * ’ -Anl. II. 50 bz S N übe N i i igt — 
do. Lit. A. 4 102,20 b2G 1101,80 G Terre ep 5 98.00 B kleinel 97.75 B kl. 95, Industrie-Papiere. Bubol (ger 100 Kilogramm) El A 
do. do. 4½ — 102.25 B Rumän. Obligat. 6 105,20 bz 105,10 8 Beesl.Strassenb. 5½ 6 137,50 bzB 137,25 bz jloco in Quantitäten & 5000 oder 150 — 
= 1 ® 102,20 bz = = do.amort.Rentel5 92,20 baB 92,2050 bz | do. Act.-Brauer.)0 | — Fr = a ur 2 ee ; 9010 . 80 u. 70 13 55 = 
o. do. | — 102,25 uo ao. EEE Ka 92,75 b do. Baubank.|0 0 10 bz 5 . I a 
do. 1. 0 . 3 102,20 bz6G 101,80 6 Türk. 1865 Anf 1 | cony. 14,20 0 sonv. 14,28 0 er re 12 5 = 8 8 re Moe, RR Br Wer sh 60 Gl, unt. 
o. do. — — do. 400 Fr.-Loos.] —| 35,00 35.00 B o. Börs.-Act. 5½ — = a 2 Akne 105 N 
do. Lit. B. 2½ — — Egypt.Stis.Anil& | 8160 u 81.50 6 do. Wagenb.-G. 4½ 5 1133,00 B 1330 5 3 Juli 50,00 Br. 70er han Pl Sur e August- 
bosener Pfdbr. 4. 1025 b 102.40 30 ba | Serb. Goldrentel5 | — er Holm. Waggon. 2 | 4 [120,00 G 8 Sonne U ö 
1 15 100,90 ba 100,90 6 Mexik.-Anleihe. 6 90.40 0 90,3530 bz 5 5 5 60,75 259,80 60 85460, 7580 Link ndignngs-Preise fie dee 
. ri be, 22 — — — — x — . U. 7 — * Aa 1 
Rentenbr., Schl. 4 : 104,75 B 104,75 bz Inländische Eisenbahn - Prioritäts-Obligationen- Frankf. Güt.- Eis. 6 6¼/ — 8 — 88 Rog rei (ee San rend —— abe) 
dto. Posener 4 — — Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 103,30 ba 103,30 B 0-8.Eisenb.-Bd.|0 0 8535, 2585,00 85,1085,5085]Spiritus-Kündi f „50 u. 70 M. 
Schl. Pr.-Hiltsk.(4 [109,25 ba 102,35 B do. k 4 10330 b 10330 B Oppeln. Cement. 2 | 21,1133,00 8 13200 bz für den 22. Juni: 50er 50,00, 70er 30,60 Mark. 
do. do. 3½ 100.25 bz 100,75 6 do. 187604 103.30 bz 103,30 B Grosch. Cement. (7 11½ 209, bz 208,25 @ e Fer 
Tnländische Hypotheken-L’/andbriefe, — 5 ze . 8 > 7 8 — 10% 164,00 B 163,00 6 Magdeburg, 22. Juni. „ 3 
Schl. Bod.-Cred.] 3½ 90,860 bz | 99,50 bad o. Lit. E. 3½ 101, 101,25 Schles. Dpf.-Co. ; 23.1 Be 
do. 2. à 100 4 102.85 @ 103,00 B do. do. F. 4 103,30 bz 103,30 B (Priefert) |— | — 118,00 0 11800 0 See ee — 28 on * er 
do. rz. & 110 4½ 112,15 bz 112,15 bz do. do. G., 4 103,30 bz 103,30 B do. Feuervs. . 31 ¼31¼ p. St. — p. St. — b rodast 32 N er 16.00—18.30 16.00 — 18.30 
do. rz. & 100 5 104,75 bz 104,75 6 do. do. H. 4 103,30 bz 103,30 B do. Lebenvers. 0 | 3½ p. St. — St. — Brod Rain a asg e 2.5 29 5 
do. Communal.| 4 102,60 G 102,60 G do. 1873...|4 103,30 bz 103,30 B do. Immobilien]5 | 5½ 109,75 G [109,75 B Brod-Raffina 2 f.. N 2875 28.75 
Goth.Gr.-Cr.-P£| 3½ — — do. 1874...|# 1050 bz 103,30 B do. Leinenind. 4½ — 18450 à 4,65, 134,5 bad. Gem Raine * *** 4.20 803825 750-006 
5 Obligationen industrieller esellschafien. 3 1879... 10 103 50 40 103,85 6 — 1 si 61 2 8 — Den r ra 26,50 26,50 
vs]. Strssb.Obl. — — 6 u een > : Rafünirte 
n = dos 1888 = do. Gas- 4. 0. %¼& % | -— eee ee eee is, 
u R.-Oder-Ufer ..|4 102.80 8 103,30 B Siles. (V. ch. Fab) 5 6 115,00 0 3 — _ rande 
Dar ee lu 2 do. do. II. 4 103.40 6 103,0 & Laurahütte. ½ | — 107,50 a 7,107 S0 875250 
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Verantwortlich f. d. politischen und allgemeinen Theil und i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles: f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


